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ur Reichstagsnachwahl8 in StraßburgLand.

Die allen klerikalen Wahlmanövern zum Trotz
erfolgte Wiederwahl des verdienſtvollen Führers
der elſaßlothringiſchen Demokratie zum Reichstags
abgeordneten für StraßburgLand wird weit über die
Grenzen des Reichslands hinaus von allen entſchieden
Liberalen im Reiche mit aufrichtiger Genugtuung
begrüßt werden. Den Parteien der Linken im Reichs
tage bleibt erfreulicher Weiſe damit auch eine redneriſche
Kraft erſten Ranges erhalten, die ſich im Kampfe
gegen politiſche und wirtſchaftliche Reaktion als ein
ſchneidiger Verfechter freiheitlicher Jdeen bewährt hat.

Blumenthal iſt gegenüber den allgemeinen
Wahlen vom vorigen Jahre in der jetzigen Nachwahl
mit einer um 300 Stimmen gewachſenen Majorität
gewählt worden. Die Majorität würde wahrſcheinlich
eine noch viel größere geweſen ſein, wenn nicht etwa
600 Arbeiter infolge Domizilwechſels an der Aus
übung ihres Wahlrechts verhindert geweſen wären.
Der Stimmenzuwachs für den demokratiſchen Kan
didaten zeigt aber zur Evidenz, wie haltlos die Be
hauptungen des von klerikaler Seite eingereichten
Proteſtes geweſen ſind, daß ein Teil der liberalen
Wähler durch die Namensunterſchrift einiger Bürger
meiſter unter den liberalen Wahlaufruf zu gunſten
Blumenthal's beeinflußt worden ſei.

Aber auch noch nach anderer Richtung iſt das
Wahl nis bed 1 ngsvolſ ß ün F
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Es hat unter den liberalen Parteien, als das
Mandat Blumenthals für ungültig erklärt worden
war, auch nicht einen Augenblick darüber eine
Meinungesverſchiedenheit beſtanden, daß der bisherige
Vertreter, der auf der äußerſten Linken der bürgerlichen
Demokraten ſteht, wieder als gemeinſamer Kandidat
aller Liberalen aufgeſtellt werden würde. Die Feſt
ſtellung dieſer Tatſache, die dem Solidaritätsgefühl
der Liberalen aller Schattierungen ein rühmliches
Zeugnis ausſtellt, iſt inſofern nicht ganz belanglos,
als diejenige liberale Richtung, der Herr Blumenthal
angehört, unter den Angehörigen der liberalen Parteien
im Wahlkreiſe keineswegs die Majorität beſitzt.
Trotzdem haben auch die anderen liberalen Gruppen
ſich nicht einen Augenblick beſonnen, Herrn Blumen
thal wieder als gemeinſamen Kandidaten aller liberalen
Parteien auf das Schild zu erheben. Dieſe real
politiſche Vorurteilsloſtgkeit iſt in erſter Linie das
Verdienſt der Aufklärungsarbeit der neu gegründeten
liberalen elſaß-lothringiſchen Landes-
partei, die, frei von jeder parteipolitiſchen Vorein
genommenheit, nur das eine Ziel feſt im Auge hat,
den Geſamtliberalismus zu ſtärken. An dieſem
löblichen Grundſatz der Liberalen der Reichslande
könnten ſich die liberalen Gruppen im Reiche ein
Beiſpiel nehmen.

Eine geradezu klägliche Rolle hat Herr Stoecker
in dieſem Wahlkampfe geſpielt, als er die „gläubigen
Proteſtanten“ für den klerikalen Kandidaten mobil zu
machen verſuchte. Das Motiv war, wie man in den
Reichslanden allgemein annimmt, ausſchließlich die
Befriedigung einer recht bezeichnenden Rach
ſucht dafür, daß Blumenthal den Herrn Hoff
prediger a. D. im Reichstage etwas unſanft be
handelt hatte. Die „Staßb. Zig.“ hat durch Umfrage
feſtgeſtellt, daß Stoecker über den Kopf ſeiner Freunde
im Lande, d. h. der Freunde des Mannes der
Jnneren Miſſion und chriſtlichen Volkéredners hinaus,
gehandelt hat, daß er alſo auch kein moraliſches Recht
hatte, ein Wort zu dem Wahlkampf zu ſagen. Seine
Freunde hätten ihm im Gegenteil entſchieden ab
geraten und eröffnet, daß er ſich durch ein Ein
ſchreiten für Herrn Hauß unſagbar kompromit
tieren würde, was denn auch geſchehen iſt. Sein
politiſch und moraliſch unzulaäſſiges Eingreifen in
dieſen Wahlkampf hat daher gerade bei ſeinen
Freunden, bei ſtreng poſitiv gerichteten Proteſtanten,
bedingungsloſe Verurteilung gefunden. Die Folgen
ſind nicht ausgeblieben; man hat ihm die Gemein
ſchaft gekündigt. Es iſt das nicht leichten

Herzens geſchehen, aber man fühlte ſich zu dieſem

Sonntag den 5. Juni.

Schritt verpflichtet und hat ihn darum entſchloſſen getan.

Rußland und Japan.
Auf die Eroberung von Port Arthur ſind jetzt alle

Kraftanſtrengungen der Japaner gerichtet. Es muß
ihnen naturgemäß viel daran liegen, in den Beſitz
dieſes Platzes und damit auch in den Beſitz der im
Hafen von Port Arthur noch befindlichen ruſſiſchen
Kriegsſchiffe zu gelangen, bevor das baltiſche Ge
ſchwader in den oſtaſttiſchen Gewäſſern eintrifft, was
freilich, wenn alles gut geht und nicht wieder neue
„Zwiſchenfälle“ bei der Fertigſtellung der Schiffe ſich
ereignen, noch mindeſtens drei Monate dauern dürfte.
Japaniſcherſeits wird die altbewährte Taktik des
Schweigens über wichtige militäriſche Operationen
fortgeſetzt. Es liegt auch nicht eine einzige amtliche
Nachricht aus Tokio vor, die ſich auf Truppen
bewegungen bezöge.

Auf das Beſtreben der Japaner, ſich vor allem
Port Arthurs zu bemächtigen, iſt wohl auch die Un
tätigkeit der erſten japaniſchen Armee nördlich vom
Jalufluß zurückzuführen. General Kuroki hält ſeine
Hauptmacht in der befeſtigten Stellung bei Föngh-
wangtſchön feſt und ſchickt nur ab und zu kleinere
Streifſcharen vor zur Beunruhigung der Ruſſen. Ein
etwaiger Verſuch Kuropatkins von Norden her zum

Die effektive Blockade der Halbinſel Liautung
iſt nunmehr von den Japanern durchgeführt worden.
Der japaniſche Geſandte in Berlin hat, wie
der „Reichsanzeiger“ mitteilt, zur amtlichen Kenntnis
gebracht, daß der japaniſche Admiral Togo auf
Befehl der Kaiſerlich japaniſchen Regierung eine Er
klärung erlaſſen hat, wonach am 26. Mai d. J. vie
ganze Küſte der Halbinſel Ligutung, welche in
grader Linie zwiſchen Pitzewo und Pulantien
(Port Adams) nach Süden liegt, von den japaniſchen
Seeſtreitkräften effektiv blockiert worden iſt, und
daß die Blockade in dieſem Zuſtande auch weiterhin
aufrecht erhalten werden wird.

Die Räumung Dalngys iſt ſo ſchnell erfolgt,
daß die Ruſſen ihre Abſicht nicht mehr ausführen
konnten, ſämtliche Hafen, Eiſenbahn und Kaſernen
bauten zu zerſtören. Wie der „Rhein.-Weſtf. Ztg.
aus London berichtet wird, fanden die Japaner bei
ihrer Beſetzung Dalnys nicht nur die Stadt und ihre
Gebäude unverſehrt, ſondern auch die Hafenanlagen,
ja die Krahne und Ausladevorrichtungen im beſten
Zuſtande. Nur der breite Pier war teilweiſe
zerſprengt. Es bleibt ihnen nichts als die Aufgabe,
die den Hafen unſicher machenden Unterſeeminen zu
entfernen, um ſich Dalnys als Operationsbaſis zur
Belagerung Port Arthurs zu bedienen. Die Japaner
fanden die Eiſenbahn vollkommen unverſehrt, ja ſogar
290 Eiſenbahn Waggons auf der Station vor, as
hätten die Ruſſen ſelbſt ihnen die Mittel und Wege
nicht nur zur Ausladung ihrer ſchweren Belagerungs
geſchütze im Hafen von Dalny, ſondern auch die
Transportmittel liefern wollen, um das ſchwere
Geſchütz an Ort und Stelle zu ſchaffen. Nur die

Zugänge zu den Docks waren tatſächlich durch ver
ſenkte alte Schiffe geſperrt, deren Beſeitigung indeſſen
nach japaniſcher Angabe leicht ſein wird. Jn ten
ruſſiſchen Niederlagen Dalnys fanden die Japaner
zahlreiche Ausrüſtungsgegenſtände, beſonders für die
Feldlager, ganze Feldküchen einſchließlich einer großen
Anzahl von Feldkochöfen neueſten Modells, viele
tauſende wollener Decken, waſſerdichter Pläne, große
Backanlagen zur Herſtellung von Brot für die Armee c.

Eine Abteilung japaniſcher Kavallerie
hatte, wie das „Buxeau Reuter“ aus Tokio meldet,
am 30. Mai einen Zuſammenſtoß mit einem ruſſiſchen,
aus Jnfanterie, Kavallerie und Artillerie beſtehenden
Detachement in der Nähe von Likiatun, 9 Meilen
nördlich von Port Adams, und ſchlug es.
Das Gefecht fing um 1 Uhr an und dauerte 2

geworfen.

Stunden. Die Ruſſen wurden nach Norden zurück
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1904.
Die japaniſchen Verluſte betrugen: tot

26, darunter 1 Offizier, verwundet 37, wobei 4
Offiziere. Die Bewegung der Ruſſen nach
Süden läßt, ſo wird vorſichtig hinzugefügt, „viel
leicht“ auf einen Verſuch ſchließen, Port Arthur zu
entſetzen die Verluſte der Ruſſen ſind unbekannt.

Merkwürdig iſt allerdings das Erſcheinen einer
ruſſiſchen Abteilung ſoweit im Süden zwiſchen der
erſten und zweiten japaniſchen Armee. Ob es ſich
aber wirklich um einen ernſten Verſuch handelt, Port
Arthur beizuſtehen, bezweifeln wir. Die Meldungen
darüber ſcheinen Phantaſie Erzeugniſſe zu ſein. So
wird aus Petersburg nach Paris gemeldet: Jn einem
Kriegsrate, dem der Zar präſidierte, einigte
ſich die Majorität dahin, daß Kuropatkin, ohne die
Poſition von Liaujang weſentlich zu ſchwächen, 12 000
Mann zum Entſatze von Port Arthur abkommandieren
könne, wie es Alexejew wünſchte. Kuropatkin gab
demzufolge dem General Stakelberg Befehl, in Kai
ping vier ſibiriſche Regimenter, eine Sotnie Koſaken
und eine Batterie Gebirgsgeſchütze zu vereinigen.
Stakelbergs Aufgabe iſt, ſich bis gegen Port Adams
durchzuſchlagen. Gelänge dies, dann könnte Stöſſels
30 000 Mann ſtarke Garniſon von Port Arthur bei
einem Ausfall auf die Unterſtützung Stakelbergs
rechnen. Der Londoner „Daily Mail“ wird gar
ſchon aus Niutſchwang gemeldet, der ruſſiſche Gene
ral Stakelberg marſchiere mit 14000 Mann Jn-
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kommen. Das alles klingt ſehr wenig überzeugend.
Vor allem iſt nicht anzunehmen, daß ſich der Zar
ſelbſt in die Kriegführung eingemiſcht hat und als
eine Art „Hinterfrontmarſchall“ Kuropatkin Direktiven
erteilt, die dieſer entweder garnicht oder eventuell nur
zum ſicheren Verderben ſeiner Streitkräfte aus
führen kann.

Einer Petersburger Meldung des „New-York
Herald“ zufolge iſt jetzt eine dritte japaniſche
Armee unter General Nodzu bei Takuſchan
gelandet. Zwei Diviſtonen ſollen General Okus
Armee auf 140000, der Reſt General Kurokis Armee
auf 120 000 Mann verſtärken.

Ueber die Lage in der Mandſchurei
meldet ein amtliches Telegramm Kuropatkins an den
Kaiſer vom 1. Juni, daß in der Umgebung von
Fönghwangtſchön Ruhe herrſche. Die von den
Japanern geräumte Stadt Sſaimadſy wurde am
31. Mai wiederum von ruſſiſchen Truppen beſetzt.
An demſelben Tage hatten ruſſiſche Streifwachen im
Laolinpaß, 14 Werſt ſüdlich von Sſiujan, ein
Scharmützel mit einer etwa zwei Kompagnien und
einer halben Eskadron ſtarken japaniſchen Abteilung.
Auf ruſſiſcher Seite wurde ein Koſak verwundet.
Vor Niutſchwang und Kaitſchou ſind keine Ver
änderungen eingetreten.

Jn Peking hat ſich das Blättchen gewandt.
Während bisher der dortige ruſſiſche Geſandte an
nichtachtender Behandlung der chineſiſchen Regierung
das menſchenmöglichſte geleiſtet hat, haben die ruſſi
ſchen Niederlagen allem Anſcheine nach das Preſtige
Rußlands bereits derartig erſchüttert, daß die Chineſen
ihrerſeits den Ruſſen mit Drohungen begegnen. So
wird dem Londoner „Standard“ aus Tientſin vom
Donnerstag gemeldet, der Große Rat in Peking habe
an den ruſſiſchen Geſandten eine Note gerichtet,
worin er darauf aufmerkſam mache, daß die ruſſiſchen
Truppen, wenn ſie Diſtrikte im neutralen Gebiete
verließen, nicht die Gebäude zerſtören möchten die
von der Einwohnerſchaft bewohnt würden, ſonſt
könnte daraus eine ernſthafte Verletzung der Neutrali
tätsgeſetze entſtehen ebenſo habe der Große Rat ein
Telegramm an den General Ma geſandt mit der
Jnſtruktion, allen ruſſiſchen Offizieren dieſelbe Mit
teilung zugehen zu laſſen.

Die Hauptſtation für gefangene japa
niſche Soldaten iſt vor der Stadt Tomek in
Südſtbirien errichtet worden. Dort ſind gegenwärtig
gegen 700 Japaner, die meiſtens in kleinen Ab
teilungen gefangen genommen wurden, untergebracht.
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Die ruſſiſche Regierung hat den Gefangenen für ihren
Unterhalt folgende Beträge angewieſen Offizieren im
Generalsrang 125 Rubel monatlich, Stabsoffizieren
57 Rubel monatlich, Frontoffizieren 50 Rubel
monatlich und Gemeinen 16 Kopeken täglich. Vor
läufig ſind die Offiziere im ruſſiſchen Militärklub
untergebracht, während die Mannſchaften in wohnlich
eingerichteten Ställen und in einem von den Jnſaſſen
geräumten Kloſter wohnen. Die Mannſchaften legen
gewöhnlich die jedem einzelnen gewährten 16 Kopeken
zuſammen und händigen das Geld der Polizei
verwaltung ein, die ihnen dann alles Erforderliche
beſorgt. Die Japaner eſſen nur Weißbrot und
weiſen das Schwarzbrot der Landbevölkerung zurück.
Eine in Tomek erſcheinende Zeitung ſagt, daß vie
Gefangenen alle ſehr reinlich ſind und beſte Ordnung
halten. Der zuletzt eingetroffene Gefangentransport
beſtand aus 26 Offizieren und 180 Soldaten und
Matroſen. Alle Gefangenen haben ein Geſuch an
die ruſſiſchen Behörden eingereicht, worin ſie bitten,
man möge ſie auf Parole in ihre Heimat entlaſſen.

Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Der Kaiſer iſt am

Freitag mit Gefolge von Wien nach Peſt abgereiſt.
Rußland. Der ruſſiſche Miniſter des

Auswärtigen Graf Lambsdorff iſt bei dem Ueber
fall durch den Fürſten Dolgorucki nach einem Peters
burger Telegramm der „Magdeb. Ztg. nicht uner-
heblich, wenn auch ungefährlich verletzt worden, da
ihm Dolgorucki mit einem Stock mit bleiernem Knopf
drei wuchtige Hiebe auf den Kopf verſetzte. Der
Miniſter wurde blutüberſtrömt in ſeine Wohnung
gebracht. Nach dem „Lok.Anz.“ iſt Fürſt Ferdinand
Dolgorucki einer Nervenheilanſtalt überwieſen worden.

Die völlige Aufhebung der ruſſiſchen
Judengeſetzgebung ſteht nach einer Meldung des
„Bureau Laffan“ aus Petersburg, die ſich angeblich
auf Mitteilungen aus beſtunterrichteten amtlichen Kreiſen
ſtützt, bevor. Jn der Behandlung der ruſſtſchen Juden ſei
ein völlig neuer Kurs eingetreten, und zwar einzig auf
Initiative Plehwes, der ſich überzeugt habe, daß die
Teilnahme jüdiſcher Elemente an der Umſturzbe
wegung von den gebildeten und wohlhabenden ruſſiſchen
Juden aufs tiefſte gemißbilligt werde, und daß
dieſe Kreiſe den Revolutionären durchaus abweiſend
gegenüberſtehen. Eine Reviſion der Judengeſetze
konnte erſt jetzt ſtattfinden, nachdem vie zur Unter
ſuchung der Lage der ruſſiſchen Juden vom Miniſter
v. Plehwe eingeſetzte Kommiſſton durch Beendigung
ihrer Arbeiten die Grundlage dafür geboten hat.
Den Juden, denen bisher das Wohnen auf dem
flachen Lande verboten war, ſind jetzt auch die Dörfer
zur Niederlaſſung geöffnet worden. Letzteres iſt auch
anderweitig ſchon gemeldet worden. Nach dem bis
herigen Verhalten des Herrn v. Plehwe in der Juden
frage erſcheint indes die Meldung des Bureau Laffan“
im ganzen wenig glaublich.

Frankreich. Der Geſetzentwurf über die
zweijährige Dienſtzeit wurde am Donnerstag
von der franzöſtſchen Deputiertenkammer weiter
beraten. Kriegsminiſter André hielt die einwöchigen
und dreiwöchigen Uebungen der Reſerviſten für aus
reichend. Der Miniſter ſtimmte der Kommiſſion hin
fichtlich der vorgeſehenen Zahlen für den Unteroffizier
erſatz zu und erörterte dann einige Einzelheiten, be
züglich deren er ſich mit der Kommiſſion nicht in
Uebereinſtimmung befinde, beſonders bezüglich der
Schüler von St. Cyr und derjenigen des Poly
technikums, die nur ein und nicht zwei Dienſtjahre
abgelegt hätten, bevor ſte zu Offizieren ernannt
würden. Der Miniſter ſchloß mit der Erklärung,
daß die Zuſammenſetzung der Kompagnien keine
Aenderung erleiden werde. Jaurès (Soz.) ſtellte
feſt, daß der Fortſchritt und die Jdeen der Gleichheit
eine gleiche Dienſtzeit für alle notwendig machten.
Redner bekämpfte das Syſtem des einjährigen Dienſtes,
welches die Schaffung zahlreicher Berufsſoldaten
fordern würde, und erkannte an, daß das Geſetz
über die zweijährige Dienſtzeit einen Fortſchritt bedeute.
Beifall auf der äußerſten Linken.) Redner ſchloß mit
der Bitte, daß die Kammer den Wortlaut des Geſetzes
annehme, um die Abſtimmung hierüber zu beſchleunigen.
Hierauf wurde die Generaldebatte geſchloſſen.
Villeneuve beantragte alsdann, daß der Geſetzentwurf
dem Oberen Kriegsrat zur Meinungsäußerung über
wieſen werde. Kriegsminiſter André ſprach ſich gegen
den Antrag aus, der mit 335 gegen 224 Stimmen
abgelehnt wurde. Die Dringlichkeit der Beratung
des Geſetzes wurde hierauf mit 425 gegen 22
Stimmen angenommen.

Spanien Die Regierung kündigt amtlich an,
daß die Reiſe des Königs nach Deutſchland
ſtattfinden werde, ſchweigt jedoch über einen Beſuch
des Königs in anderen Ländern.

England. Wie wenig an die Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht in England tat
ſächlich zu denken iſt, zeigt folgender Bericht über die
Unterhausſitzung vom Donnerstag Herbert
Samuel fragt an, ob die Regierung beabſichtige, dem

Hauſe Vorſchläge zu unterbreiten, die auf dem
Majoritätsbericht der königlichen Kommiſſton, in
in welchem ſich dieſe die Aushebung von Freiwilligen
betreffend, zu gunſten der allgemeinen Wehrpflicht
ausſpricht, beruhen. Der Kriegsminiſter Arnold
Forſter erwiderte, die Regierung beabſichtige
nicht, Vorſchläge zu gunſten der allge
meinen Wehrpflicht vorzulegen. (Beifall.)

Marokko. Die Vertretung der ameri
kaniſchen Anſprüche gegenüber Marokko
haben die Vereinigten Staaten in Würdigung der
Tatſache, daß durch das engliſch franzöſtſche Abkommen
Frankreich ein beſonderer Einfluß in Marokko einge
räumt worden iſt, in die Hände der franzöſtſchen
Regierung gelegt. Ob aber das amerikaniſche Ge
ſchwader aus Tanger abberufen wird, ſteht trotzdem
noch dahin, da die Amerikaner als vorſtchtige Ge
ſchäftsleute nicht auf dieſe doppelte Art der Siche
rung ihrer Anſprüche verzichten wollen. Wie der
„Köln. Ztg.“ aus London gemeldet wird, vurfte
die Flotte nach der Erklärung gutunterrichteter Per
ſönlichkeiten vielleicht zurückzezogen werden, aber im
Mittelmeer in bequemer Entfernung von Tanger
bleiben, um jeden Augenblick zurückkehren zu können.
Es ſei bekannt, daß Frankreich die amerikaniſche Flotte
nicht gern in Tanger ſehe, wenn auch keine ausdrück
liche Klage von Paris eingelaufen ſei. Das Staats
ſekretariat in Waſhington ſei ſich vollſtändig darüber
im klaren, daß die Geſtattung des franzöſtſchen Ein
greifens auf die Anerkennung des franzöſtſchen Ueber
gewichts in Marokko hinauslaufe; die Angelegenheit
ſei auch nach dieſer Richtung hin in einer beſondern
Kabinettsſttzung erwogen worden, und man habe
keinerlei Grund zu Einwänden gefunden. Inzwiſchen
iſt auch noch ein italieniſches Kriegsſchiff, der Kreuzer
„Dogali“, auf der Reede von Tanger eingetroffen. Wie der

„Temps“ meldet, hat ver erſte Sekretär der franzöſtſchen
Geſandtſchaft in Tanger Graf Saint Aulaire in
halbamtlicher Form dem Sultan den Rat erteilt,
alles aufzubieten, damit die Briganten den Amerikaner
Perdicaris freigeben. Die Regierung der Vereinigten
Staaten lege in der Tat Wert darauf, daß Frankreich
ſeine freundſchaftliche Aktion parallel mit der der Ver
einigten Staaten ausübe. Der Bandit Raifuli hat
dem Sultan „offiziell“ ſeine Bedingungen mitgeteilt.
Der Sultan wird angeſichts des gemeinſamen Vor
gehens Frankreichs und der Vereinigten Staaten wohl
nicht umhin können, das geforderte hohe Löſegeld in
Höhe von 50 000 Dollars zu bezahlen.

Seuttehla ndBerlin, 4. Juni. Freitag früh ritten der
Kaiſer und die Kaiſerin von 77, Uhr ab über
Bornim ſpazieren. Zur Mittagstafel waren geladen
der Kronprinz von Schweden und Norwegen,
Kammerherr Freiherr v. Adelswärd, Rittmeiſter von
BlixenFinecke, der ſchwediſch norwegiſche Geſandte
Graf Taube, Militärattachee Hauptmann Lue, ferner
die Prinzeſſin zu SalmSalm, der Erbprinz und die
Erbprinzeſſin zu Wied und Prinz Wilhelm zu Wied.

(Der König von Sachſen) hatte in der
Nacht zum Freitag einen leichten Anfall von Kolik-
ſchmerzen, wie bereits früher mehrere Mal; deshalb
wurde die Reiſe nach Ems noch nicht angetreten

(Der Kronprinz von Schweden) iſt am
Freitag mittag beim Kaiſer im Neuen Palais bei
Potsdam eingetroffen.

(Die Trauerfeier für den Großherzog
Friedrich Wilhelm) findet am nächſten Montag,
nachmittags 1 Uhr, in der Schloßkirche zu Neuſtrelitz
ſtatt. Die Leiche wird Dienstag nach Mirow über
führt werden, wo Donnerstag die Beiſetzung im Erb
begräbnis ſtattfinden ſoll. Die GroßherzoginWitwe
iſt Donnerstag vormittag 10 Uhr von London in
Neuſtrelitz eingetroffen.

(An der Beiſetzung des verſtorbenen
Großherzog s) von MecklenburgStrelitz wird der
Kaiſer teilnehmen. Nachdem er ſchon dem neuen
Großherzog ein Beileidstelegramm überſandt hat, in
dem es hieß: „Mit dem hochſeligen Großherzog geht
einer der letzten aus der alten Generation dahin,
welcher wir ſo unausſprechlich viel zu danken haben,“
hat er jetzt der großherzoglichen Witwe die Teilnahme
an der Beiſetzung in einem ſehr herzlichen Beileids
Telegramm angekündigt. Auch Kaiſer Franz
Joſef hat dem neuen Großherzog ein BeileidsTele
grämm geſandt.

(Zu dem Beſuch des Königs von Eng
land in Kieh (25.-—-28. Juni) wird der „Voſſ.
Ztg.“ von dort geſchrieben Alle Anzeichen ſprechen

dafür, daß dem Beſuch eine ganz beſondere Be
deutung in amtlichen Kreiſen beigelegt wird. Der
Kaiſer ſelbſt hat eine Reihe von Beſtimmungen
erlaſſen, die den Tagen der Kieler Woche ein be
ſonders feſtliches Gepräge ſichern ſollen. Auf der
kaiſerlichen Werft werden ſpäteſtens in der dritten
Juniwoche die Reparaturen an allen dort liegenden,
in Dienſt befindlichen Schiffen beendet ſein, da dieſe
Schiffe neben den deutſchen Panzer und KreuzerGe
ſchwader auf dem Strom paradieren ſollen.
Sämtliche deutſche Kriegsſchiffe, die hier während der

Kieler Woche ankern, werden mit Beleuchtungs-
körpern verſehen. Es iſt wohl noch niemals in
Deutſchland die Nachfrage nach Glühlampen ſo groß
geweſen, als in dieſer Woche. Die elektriſche Be
leuchtung der deutſchen Flotte wird vielleicht noch die
großartige Jllumination der internationalen Flotte bei
der Eröffnung des Kaiſer Wilhelmskanals im Jahre
1895 übertreffen. Bei ſeinem Beſuch zur Kieler
Woche wird König Eduard und das die Königsjacht
„Viktorig and Albert“ begleitende Geſchwader dieſen
ſicheren Waſſerweg benutzen, welcher die deutſchen
Meere in ſo vorzüglicher Weiſe verbindet, daß
Deutſchland ſeine ſtetig in Dienſt befindliche Schlacht
flotte in einer Nacht von einem Meer ins andere
entſenden kann. Prinz Heinrich als Chef der
Marineſtation der Oſtſee, wird mit ſeinem
Stabschef Kapitän z S. Graf v. Molte und dem
Hafenkapitän Kapitän z. S. Galſter ſchon bei der
Holtenauer Schleuſe das engliſche Geſchwader erwarten
und dort zur Begrüßung des Königs Eduard an
Bord der Jacht „Viktoria and Albert“ gehen. Jm
Kieler Hafen wird die engliſche Jacht zwiſchen „Hohen
zollern“ und dem Linienſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“
ankern, auf welchem der Chef der Schlachtflotte
Admiral v. Koeſter ſeine Flagge geſetzt hat. Zum
Ehrendienſt ſind aus der Zahl der Seeoffiziere be
fohlen: Kontreadmiral Graf Baudiſſin und Kapt.
z. S. v. Müller. Der König von England
wird anläßlich ſeines Kieler Beſüches auch dem
deutſchen Derby in Hamburg beiwohnen.

(EineFlottenrede) hat Prinz Rupprecht
von Bayern jüngſt in der Delegiertenverſammlung des
bayeriſchen Landesrerbandes des Deutſchen Flotten
vereins gehalten. Dazu ſchreibt die ſozialdemokratiſche
„Münchener Poſt“: „Prinz Rupprecht ſollte, dem
Manuſkript nach, das man vorſichtig dem Prinzen
gibt, davon reden, es ſei Hauptaufgabe des Vereins,
die Bedeutung ver Flotte für die Entwickelung des
geſamten Volkes und der einzelnen Stämme und
Staaten den weiteſten Kreiſen klarzulegen. Wie die
Flotte weiter ausgebaut werden ſollte, müſſe man den
berufenen Stellen überlaſſen, denen man vertrauen
könne. Die Achtung gebietende Stellung der Flotte
ermögliche die friedliche Weiterentwickelung der über
ſeeiſchen Beziehungen uſw. Der Prinz aber, offenbar
ein ſelbſtändiger Mann, redet etwas anderes, von
dem die Veranſtalter wohl nicht ganz entzückt waren,
denn ſie beeilten ſich, die anweſenden Journaliſten
mit dem „richtigen Text“ zu verſorgen. Und ſo kam
der „richtige Tert“ in die Preſſe, ohne daß der Prinz
ihn zu reden brauchteDer Zentralvorſtand der National
liberalen Partei) wird nach der „Nat.Ztg.“
am 12. Juni zu einer Sitzung zuſammentreten, um
zu dem Schulkompromißantrag Stellung zu nehmen.

(Neues Erbſchaftsſteuergeſetz) Die
Bürgerſchaft von Bremen nahm ein neues Erbſchafte
ſteuergeſetz an, wonach die Erbſchaften für Gatten
und Kinder mit 2 Proz., andere mit 5 und 10 Proz.
beſteuert werden ſollen. Ferner bewilligte ſte 2 140000
Mark für Hafenerweiterungsbauten.

(Aus dem ſozialdemokratiſchen Ver
ein) für den 5. Berliner Wahlreis ſind am Dienstag
34 Mitglieder nach dem „Vorw.“ „wegen nnent
ſchuldbaren Fernbleibens von den vorjährigen
Landtags und Stadtverordnetenwahlen“ ausge
ſchloſſen worden. Jn der Diskuſſton wurde her
vorgehoben, daß, abgeſehen von den Geſchäftsſozialiſten,
die aus geſchäftlichen Rückſichten der Wahl fernge
blieben ſind auch ein Arbeiter, der als Wahlmann
gewählt worden war, bei der Hauptwahl gefehlt hat.
Ein Friſeur hat der Unterſuchungskommiſſton des
ſozialdemokratiſchen Vereins, wie der „Vorwärts“
ſchreibt, ganz naiv erklärt, er habe am Wahltage
ſeinen Hund ſpazieren führen müſſen und daher die
Wahl verſäumt, und ein Arbeitsvermittler für das
Fleiſchergewerbe habe „ſogar“ freiſtnnig gewählt. Jm
„Vorwärts“ werden die vollſtändigen Namen der 34
Ausgeſchloſſenen veröffentlicht.

(Kolonialpoſt.) Eine neue Kolonial-
bahn iſt geplant. Der ſoeben aus Kamerun
zuruckgekehrte Gouverneur v. Puttkamer hat dem
„LaffanBureau“ zufolge berichtet, daß die Vor
arbeiten für eine KamerunEiſenbahn, welche die
Kolonie von der Küſte bis zum Tſchadſee er
ſchließen ſoll, von dem unter dem Präſidium des
Fürſten v. HohenloheOehringen ſtehenden Bahn
ſyndikat bereits vollendet ſeien. Der Bau der Bahn
ſei geſichert. Zunächſt werde eine Teilſtrecke von un
gefähr 200 Kilometer gebaut werden, die beim Hafen
Dualla beginne und nach Norden zum Tſchadſee
führe. Die Entfernung von Dualla bis zum
Tſchadſee aber beträgt nicht 200, ſondern mehr als
1000 Kilometer. Wie immer bei ſolchen Kolonial
bauten, wird das Gebiet, für das das Bahnprojekt
beſtimmt iſt, als das reine Eldorado geſchildert. Jn
dieſem Falle wird operiert mit großem Wohlſtand im
ganzen Tſchadſeegebiet, mit dem Bau von Baumwolle
und Tabak von vorzüglicher Güte, mit Funden von
Gold und anderen Edelmetallen, Steinkohlen und
Petroleumfeldern in großer Ausdehnung.



XIWV. Grosse

Pferde-Verloosung
u Maadeburg.

zie h ung

n 70. u. 21. Juni c. I.

I Equipage
m. 2 edlen Pferden

5000 Mark.
kquipage mit 2 Pferden

4000 Mark.

eleganter tlagdwagen mit 2 Iuckern S

36000 Mark.
Pnspänner Stadtuayen

an 2000 Mark.

das 20 ecdle Pferde
I. V. v. 20 000 Mk.Loos, 30 erst Fahrräder

Il Loose (darunter Danenräder) und

für l mod. Motorzweirad
40 Mark i. W. v. 6000 Mark.

u. I 1956(Porto und l(iete 80 ff. Sonst. werthv. bewinne

im Ganzen 2000re Gewinne im Ge-
sind zu be- Sammtwerthe von
ziehen durch 56 000 Mark.
Herm. Semper,

Magdehburg, Breiteweg 44.
Loſe a 1 Mk. erhältlich in Merſe

burg bei Carl Brendel
Leop. Meissner Heinrich
Schultze jr. Nachfolg.), Kiüeh.
Sehwurig, Kaufmanyn, Louis
Zehender, Bankier, Max
Paust, Kaufmann, Karl
Kunth, Otto Loebus,Hermann Pfautsch. Jn
Lützkendorf bei I. Krause,
Gaſthofsbeſ. Jn Kötſchau bei
Kaufmann Götze und überall,
wo bezügliche Plakate aushängen.
Wiederverkänfer erhalten bei
Aufgabe von Referenzen Loſe in
Kommiſſion.

S

s

Bacdemäntel BadelakKen,
Bade- Hand tiicher

Jagdl-Fritze 5 perngteſn- Lachſe.
und

Marke „Franuenlob“, beſter Anſtrich für Fußböden. Tuxristen-

e Leinöl HirmissWnen trocknend, nicht nachklebend. pelerinen,
100--115 em lang,

13,50, 15,00,
26, Mark.

Jagd, Sport
Promenaden

Gamaſchen.

Ragdfahrer-

Oelfarben,in allen Nuancen.Sumallie ehterve (weiss),

für Fenſter, Türen, Waſchtiſche 2e., trocknet in 4——5 Stunden.

Bronzen, Schablonen, Pinſel,
ehe en e.offeriert billigſten Preiſen Pelerinen,i. ieih, Iſidebrant KRulffes,

War hen Tacke, Wirmisse, Finsvel, e
Schablonen, Ahziehpapier.
Wer Fußböden, Möbel, Wagen, Fenſter c. ſtreichen will, kaufe nur die fachmänniſchhergeſtellten, ſtreichfertige n

Oelfarben a Pfd. 40 Pf.und Lackfarbe i. B. a Kilo Mark 1,60, 1,80, 2, 2,20
aus der

Neumarkt Drogerie.

Adolf Schäfer
offeriert in nur

erſtklaſſigen
Fabrikaten zu
außerordentl.

wilneim Köhler
kleine Ritterſtrafze 6.

empfiehlt
Waschstoffe für Kleider und Blusen,

Damen Blusen
in verschiedensten Stoſffen u. Grössen.

Ferner:

in schöner Auswahl.
Damen UVnterröele, Damemweäselhe.

Spratt'sKunfertigung wach Mass.
e

Tuartepottss Kückenfutterd e und Geflügeltutter bewirken ere S unlich grosse Eierproduktion.J e e Billigst auch Spratt's Hunde-S kuchen zu haben bein Göhlseh, Neumarkt.
z r

Vertragt der Schwac
C r schon morgens früh

e Echt bei

L. ZimmermannMö veh 8pieg

Sofas
ſehr ſauberer Arbeit und von prima Zutaten

empfiehlt in reicher Auswahl billigſt
Paul Pertz, Tiſchlermſtr., Breiteſtr. 2.

in allen Größen und beſter Qualität,
gut ſchließend, ſowie

Speisenglocken
empfiehlt zu billigſten Preiſen die

Eiſenwarenhandlung

Sonnenschirme
in großer Auswahl

reizende Neuheiten
zu billigſten Preiſen empfiehlt

A. Hammer
Reparaturen ſchnell und gut.

Fahrrädera Modell 1904
ſind an Eleganz und gediegener, bewährter Konſtruktion e

wiederum unübertroffen. Die ſeit 2 Jahren einge- werden ſauber gewaſchen und billigſt berechnet.
führte Neuerung der Doppelüberſetzung mit Freilauf Aug Prall Vurgſtr 4

Kund Rücktrittbremſe für Maſchinen mit und ohne

e Groſze Auswahl inW mere r e rhe
vormals Winklhofer Jaenicke, A.- G.

mpfiehlt zu billigſten Preiſen

J. Weibgen, Markt 32.

Kette hat das Lob aller Kenner gefunden. Die

Sehönau bei Chemnttz. p

Kleinere Reſter unter Preis.

„Wanderer Räder“ wurden auf der letzten Weltaus

neueſter Muſter,

Vertreter: H. Raar, Markt Nr. 3.

Empfehle in großer Auswahl
emuill.

ſle llung in Paris mit dem GrandPrix ausgezeichnet.

Wachstuch, LinolNähmaſchinen- u. Fahrrad Handlung. Reparakurwerkſtatt. Il um

Koch

Lrichte Wäsche
bietet den Hausfrauen die ächte

Döbelner weisse Terpentin-Schmierseife
ſeit vielen Jahren gern gekauft und bevorzugt. r haben das Pfd. 32 Pf. bei

Auguste Berger, Seifenhandlung, Wilh. Kötteritzsech,Meta Gläser, de Kunät,
Otto Olasse, R. Schulze, eCarl FBIkner, Jul. Trommer. W geſchirrFr. Frz. Herrfurth, M. Wolf. zu billigſten Preiſen.

NB. Grosse schwere Simer
a Stück 95 Pfg.

H. Becher, Schmaleſtr 29.
Vuſerei Merſeburg

„delweiss“,
Dampfwäſcherein. Naſchinenylättanſtalt im Großbetrieb,

Anvahmeſtele in Merſeburg

Halle a. S., Karlstrasse 13. Fernsprecher I257. empfiehlt
r e e n reife Mainzer Hancdkäse,A. Buvedle.

Carl Zeigermanm, Virgfttaße 1l. Schirmreparaturen
und lteberziehen wird gut und billigſt aus
geführt. Aug. Prall, Burgſtr.



e eJ wobei welsse Worhe:
Die günſtige Aufnahme, die meine extra billigen Sonder- Angebote ſeitens meiner werten Kundſchaft ſtets ge

funden haben, veranlaßt mich, für den bevorſtehenden Kinderfeſt-Bedarf eine

J r e d ee e m S e er h e r rc n J h h m ed v M Sren rn g m n g e n hJch biete daher vomeinzuräumen.

Montag den 6. Juni bis einſchließlich Sonnabend den 11. Juni
trotz meiner o anerkannt ſehr billigen Verkaufspreiſe R große Warenpoſten nur beſtbewährter Qualitäten in

Weissem Stofſem, Weiss warem,
Aussteuer-Artikeln, Stickereien, Spitzen, sowie fertige Wäsche aller Irt ete.

ganz ausser gewöhnlich billig,
zum Teil bis zu 50 Prozent herabgeſetzt, an.

Außerdem gewähre ich auf alle Waren doppelten Rabatt in Marken oder gegen ſofortige Barzahlung an meiner Kaſſe.

nur während obiger Woche Gültigkeit. Diese Einkaufsgelsgenheit kann daher
Dieses Angebot ist als ein ganz aussergewöhnliches zu betrachten und hat

meinen werten Kunden nicht dringend genug empfohlen werden.

on do
Die Beſtände in Reiſemänteln, Paletots,

Entenplan Telephon W. 58.

fus W bedeutend im eKoſtümen, Röcken u. u

Frischen russischen Salat
frische Kieler

Speck-Bücklinge,
frische KErdbeeren

enpfieht G. L. Zimmermann.

Melaſſe-Futter,
Futterkalk,
Viehſalz,

Salzleckrollen
halte beſtens empfohlen.

Eduard MAlauss.
ff. neue ſaure Gurken,

ff. Schweizer, Limburger, Sahnen-
Kümmel u. thüringer Käſe 2e.,

Molkerei-Produkte, läglich friſch,
Buttermilch und

dicke Milch in Satten
enpfiehn an Raunen

Markt.

C FATENTE
PatentSack lege

Empfehle

ger hot-, Leber- un
Sohwartenwurst

a Pfd. 60 Pf., 6 Pfd. 3 Mk.
Fetten Speck

a Pfd. 60 Pf., bei Abnabme von 10 Pfd.
5 Mark.

Karl IKellermmanm,
Gotthardtsſtraße.

WVachstuchreſte

a Meter 90 Pf. offeriert die
Lederhandlung Max Plaut,

kl. Ritterſtraßze 13.

ahrrag- De
ſtähle können nicht mehr vorkommen, wenn jeder Radfahrer ſich

ein Patent-Fahrradschloss
zulegt. Muſter und deſſen Anwendung wird heute von II--3 Uhr

gezeigt Nenmarkt 52.

Hollins'
echt englischesWigoene

für Han V inensane an

auf Gegenſeitigkeit.
Neue Satzung vom 1. Jannar 1904Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit h

und Weltpolice noch 2 Jahren.
Verwendung der Dividende wahl weiſe zur Prämienermäßzigung oder

ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-
ſnmme(ährlicher u. ſelbſt dividendenberechtig ter Summen zuwachs).
Vertreter in Wexſeburg: Kaufmann aul Whiele,

große Ritterſtraße 15.

„Die Erziehung des Volkes zur Nüchternheit“.
Der Alkoholismus und seine Bekämpfung

durch die Erziehung des Volkes.

re

Pveriang
aus

drückltieh
den ſo beli bten

MilkaButterErſat
in friſcher Qualität bei

A. Speiser, Vreiteſtraße 7.
Mitglied des Halleſchen Rabatt Spar Vereins

DamenSchneiderei
PIissé brennt bis 26 em breit.

Baar. Markt 3.
Olivenöl,

zu Speiſezwecken das feinſte was es e hält

beſtens empfohlen die

Neumarkt-Drogerie,
Jnuh. Fr. Herrmmann- Müller.

Torf
und Briketts

h im ganzen und einzelnen empfiehlt

Karl Weber.
Clobigkauerſtraße 5.

a. fl. Kohlenſäure
in Stahlflaſchen

hält ſtets vorrätig und offeriert billigſt

Alb. Kerst Nachf.
Hierzu 2 Beilagen.



Nr. 130.
Deutſchland.

(Als Gegnerin der Milderung des
Jeſuitengeſetzee) hat ſich die Regierung von
Reuß j. L. am Dienstag im Landtag des Fürſten
tums bei der geſtern erwähnten Beratung einer Petition
um landesgeſetzliche Beſtimmungen gegen den Aufent
halt von Jeſuiten in Reuß bekannt. Der Vertreter
der Regierung gab die Erklärung ab, daß der Re
gierung das Jeſuitengeſetz jederzeit als ein für den
Schutz des religiöſen Friedens höchſt wertvolles Boll
werk erſchienen ſei. Deshalb habe die Regierung
auch, als der Verſuch gemacht wurde, an dieſem Voll
werk durch Einbringung des Antrags auf Aufhebung
des S 2 des Geſetzes zu rütteln, keinen Augenblick
gezögert, ihre Stimme im Bundesrat gegen die
Aufhebung des g 2 abzugeben. Nichtsdeſtoweniger
wünſche aber die Regierung, über die Petition
zur Tagesordnung überzugehen, weil die heute noch
zu Recht beſtehende Verordnung des Reichskanzlers
genüge, um auf ſtaatspolizeilichen Wege den
Mitgliedern des Ordens jede Tätigkeit im Lande
zu verbieten. Außerdem dürfte nur ein gemeinſames
Handeln der thüringiſchen Regierungen hier von Vor
teil ſein. Der Landtag dürfe überzeugt ſein, daß das
Miniſterium wie bisher zur rechten Zeit die geeigneten
Schritte zur Abwehr tun werde. Der Abg. Profeſſor
Hartenſtein Schleiz beantragte Ueberweiſung der
Petition an das Miniſterium zur Berückſichtigung.
Redner führte, nach der „DorfZtg.“, aus, daß man
auch hier gegen die Majoriſterung der Kleinſtaaten
im Bundesrat Front machen müſſe, und bezeichnete
ſchließlich die Sozialdemokraten als Geſtnnungsbrüder

der Jeſuiten, die Arm in Arm mit dieſen in das
20. Jahrhundert hineinmarſchiert ſeien. Genau ſo
wie die Jeſuiten müßten auch die Sozialdemokraten
ſich jeder ſelbſtändigen Regung innerhalb der Partei
enthalten, anderenfalls würden ſie verflucht und aus
der Partei ausgeſtoßen. Die hier im Landtag ſitzenden
Genoſſen ſeien ſie nicht ſelbſt, ſte dürften auch nur
ſo reden, wie ihnen vom Parteipapſt in Berlin erlaubt
werde. Der Antrag Hartenſtein wurde ſchließlich an
genommen.

(Ueber einen Reinfall des Abg. Bebelh)
wird dem „Berl. Tagebl.“ berichtet: Bei der Be
ratung des Kolonialetats erklärte Abg. Bebel am
17. März im Reichstag mit Bezug auf die Ver
ordnung über die Herabſetzung der Verjährungs
friſt für Forderungen an Hereros:

„Die Wirkung iſt die entgegengeſetzte geweſen,
denn nunmehr hatte das blutſaugeriſche Volk der
Händler, daß die Herero in ihren Klauen hatte,
nichts eiligeres zu tun, als ihre Forderungen ſofort
geltend zu machen. Es iſt ſehr bemerkenswert,
daß nicht weniger als 1266000 Eintreibungs
formulare in der Kolonie gedruckt worden ſein
ſollen (hört, hört!), um die Forderungen ver
Händler einzutreiben. Bedenken Sie, 126000
Eintreibungeformulare, um die Forderungen
der Händler an vie eingeborene Bevölkerung einzu
klagen! Jetzt war der Moment gekommen,
wo die Herero ſich ſagten: es iſt auf unſern
Untergang abgeſehen, man will uns um jeden
Preis vernichten.“

Dazu ſchreibt aus Windhuk Alfred Heilbronner der
„Deutſchen Kolonialgeſellſchaft“ „Die Händler
hielten ihren Spott über die ihnen zu kaffernfreundlich
erſcheinende Verordnung nicht zurück, und ich ſetzte
die nachſtehende Annonce in unſere „Südweſtafri
kaniſche Zeitung

Achtung! Für Händler im Damaraland! Eine
Anzahl Händler hat ſich entſchloſſen, den ge
meinſchaftlichen Bezug von Formularen der
Billigkeit wegen zür Einklage von Eingeborenen
ſchulben in die Wege zu leiten. Bisher ſind
126 000 Exemplare verlangt. Weitere Intereſſenten
werden gebeten, ihre Adreſſe unter Angabe der
nötigen Zahl unter „Kaffer 100“ poſtlagernd
Okahandja einzuſenden.

Herr Heilbronner ſchließt ſeinen Brief: „Es iſt alſo
lediglich ein fauler Witz, den Bebel für bitteren Ernſt
nimmt, und ebenſo ſind, ſo ſcheint uns, alle über die
hieſigen Verhältniſſe im Reichstage von Herrn Bebel
getanen Aeußerungen zu bewerten.“

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 2. Juni. Der 16 jährige

Arbeitsburſche Artur Kuntze wurde von der Polizei
überführt, mehrfach Frauen überfallen und ihnen zum
Teil dabei Geld geraubt zu haben. Der Patron iſt
feſtgenommen worden. Der Maurerſtreik
dauert unverändert fort. Geſtern trafen wieder über
25 Arbeitswillige ein. Die Brauerei von
Lohrenz iſt im geſtrigen Subhaſtationstermine für
105 000 Mk. einſchließlich des „Neuen heiteren Blick“
wieder für die Familie Lohrenz erworben worden.

t Bernburg, 3. Juni. Ein trauriges Ge
ſchick hat die Familie unſeres Reichstagsabgeordneten,

Geheimrat Weſſel, betroffen. Sein Schwiegerſohn,
Regierungsaſſeſſor Auguſt Pietſcher, der älteſte Sohn
unſeres verſtorbenen Oberbürgermeiſters Pietſcher,
wurde vor einiger Zeit von einer unheilbaren
Gemütskrankheit ergriffen. Die ſonderbare
Wahnidee, die ihn beherrſchte, gab ihm ein, daß er
ſeine Familie nicht ernähren könne. Nun hat der
Tod den Kranken, der im Alter von etwa 34 Jahren
ſtand, von ſeinem Leiden erlöſt.

F Zeulenroda, 2. Juni. Geſtern wurde in
Hohenleuben ein dreiſter Ein brecher in der Perſon
des 18 Jahre alten Hermann Lauterlein aus
Niederböhmersdorf feſtgenommen. Der verwegene
Burſche hatte lange Zeit hindurch unſeren Ort und
die ganze Umgegend unſicher gemacht. Bis jetzt ſind
nicht weniger als 37 Einbrüche feſtgeſtellt, die Lauter
lein auch alle ſchon zugeſtanden hat.

t Eiſenach, 3. Juni. Heute vormittag trat hier
die Konferenz der Vertreter der mittel-
deutſchen Bundesſtaaten zuſammen. Vertreten
waren Sachſen Meiningen, Sachſen KoburgGotha,
SchwarzburgRudolſtadt, SchwarzburgSondershauſen,
SachſenAltenburg, SachſenWeimar, Anhalt, Lippe
Detmold, Schaumburg Lippe und Heſſen. Von einigen
Staaten waren die Miniſter anweſend. Die Be
ratungen betrafen die ſchwebenden Verhandlungen
mit Preußen wegen der Herſtellung einer Lotterie
Jntereſſen Gemeinſchaft. Unter den Be
teiligten wurde vollſtändige Uebereinſtimmung
erzielt.

Harzburg, 3. Juni. Die Königin-
Mutter Emma der Niederlande iſt heute hier ein
getroffen. Dieſelbe reiſt unter dem Namen einer
Gräfin van der Buren.

4 Halberſtadt, 3. Juni. Jn dem Hauſe
Spritzen 4 ereignete ſich am 1. d. M. in der erſt
eingezogenen Familie Hermes ein Unfall.
Während die Mutter zum Bäcker gegangen war,
ſpielte ihr etwa 4 jähriger Junge mit Streichhölzern,
die ſich entzündeten und ſeine Kleidung in Brand
ſetzten. Als die Mutter zurückkam, fand ſie ihr Kind
ſchrecklich zugerichtet vor. Es wurde nach dem Kranken
hauſe geſchafft, wo es bald darauf durch den Tod
von ſeinen qualvollen Leiden erlöſt wurde.

4 Kranichfeld, 2. Juni. Ein bedauerlicher
Unfall ruft hier allgemeine Teilnahme hervor. Der
in weiten Kreiſen bekannte Architekt Guido Schönau
hatte einen engliſchen Ponny gekauft und machte damit
eine Probefahrt in Begleitung ſeines Söhnchens.
Plötzlich ſcheute das Tier und raſte durch die An
lagen Her Schönau wurde aus dem Wagen ge
ſchleudert und blieb bewußtlos liegen. Nach kurzer
Zeit verſchied er, ohne wieder zum Bewußtſein ge
kommen zu ſein. Der Sohn erlitt Arm und Bein
brüche.

t Niederplanitz, 2. Juni. Zur Verhaftung
des Niederplanitzer Sparkaſſenkaſſterers Colditz hier,
der, wie mitgeteilt, in Monaco feſtgenommen wurde,
wird von dort geſchrieben: Die Riviera iſt mit der
Zeit ein beliebter Verſteckwinkel für Verbrecher aus
aller Herren Länder geworden. Der Polizei iſt das
längſt bekannt, und keine Woche vergeht, ohne daß
die durch Pariſer Kriminalkommiſſare verſtärkte
Polizei einen guten Fang macht. Selbſt die
ſchlaueſten Charaktermasken ſchützen nicht vor Ent
deckung. Der „polniſche Graf“, der „engliſche Geiſt
liche“, die „Marquiſe“, die „Lady“, der „arme
Koch“ uſw. erfreuen ſich der beſonderen Aufmerkſam
keit der zahlreichen geriebenen Kriminalbeamten.
Und auch Guſtav Colditz iſt hier ſeinem Schickſale
nicht entgangen. Jn Verona hatte er einen „Freund“
Namens Dureck kennen gelernt. Beide hatten ihre
Päſſe und Brieftaſchen getauſcht, wobei natürlich
jeder den anderen zu übervorteilen ſuchte,
wurde als Colditz verhaftet, konnte aber nachweiſen,
daß er nicht Colditz ſei. Den auf Colditz lautenden
Paß wollie er gefunden haben. Der richtige Colditz
ſtand aber bald als Dureck mittellos da, denn ſein
„Freund“ verſchwand und vergaß ihm Geld zu
ſenden. Colditz wurde Küchengehilfe in einem
Reſtaurant, machte ſich aber bald ſchon durch ſeine
Ungeſchicklichkeit verdächtig. Nun harrt er in Monaco
ſeiner Auslieferung.

t Jeſſen, 2. Juni. Welchen Schaden die
Krähen und andere Vögel ihrer Gattung unter dem
Rebhühnerbeſtande anrichten, dürfte daraus hervor
gehen, daß ein Jäger unlängſt auf einer Strecke 130
Rebhühnereier ausgefreſſen gefunden hat.

4 Dresden, 4. Juni. Die Pirnaer Duell-
affäre wird nächſter Tage vor dem Oberkriegsgericht
nochmals verhandelt werden.

t Leipzig, 3. Juni. Wegen Tötung im
Zweikampf war am 4. Dezember 1901 der hieſige
Rechtsanwalt Dr. James Breit vom Schwurgericht
Leipzig zu drei Jahren Feſtungshaft verurteilt worden,
weil er im Leutzſcher Holze bei einem Piſtolenduell
ſeinen Gegner, einen Studenten aus Stuttgart, er
ſchoſſen hatte. Nachdem Dr. Breit den größten Teil
ſeiner Strafe auf der Feſtung Königſtein verbüßt hat,

Dureck

5. Juni 1904.
iſt ihm nun der Reſt der Strafe im Gnadenwege er
laſſen worden. Dr. Breit wird ſich dem Vernehmen
nach als Anwalt beim Oberlandesgericht in Dresden
niederlaſſen.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 5. Juni 1904.

Schützet die Vögel! Ueber das Nahrungs-
bedürfnis ver inſektenfreſſenden Vögel
ſind in der biologiſchen Abteilung der Land Und
Forſtwirtſchaft im kaiſerlichen Geſundheitsamte fort
dauernd Verſuche angeſtellt worden. Es hat ſich
ergeben, daß dieſes Nahrungsbedürfnis außer
ordentlich groß iſt und in einem beſtimmten
Verhältnis zum Körpergewicht des Vogels ſteht:
Je kleiner ein Vogel, deſto größer iſt verhältnis
mäßig ſein täglicher Bedarf an Nahrung. Bei
den kleinſten Vögeln, welche bei uns vorkommen,
den Goldhähnchen, Zaunkönigen, Baumläufern, beträgt
die tägliche Trockenſubſtanzaufnahme in der Nahrung
etwa 30 Prozent des Lebendgewichtes, bei den Meiſen
20 bis 30 Prozent, beim Staar etwa 10 Prozent
uſw. Durch eine Vermehrung der Vogelwelt wird
alſo die abſolute Möglichkeit geſchaffen, die Jnſekten
in ihrer Zahl weſentlich zu verringern; und daß es
eine große Menge ſehr ſchädlicher Käfer gibt, welche
von den Vögeln mit großer Vorliebe verzehrt werden,
haben nicht nur Beobachtungen im Freien, ſondern
auch zahlreiche Fütterungsverſuche bewieſen.

g. Wichtig zur Heuernte. Als guünſtiger
Zeitpunkt für die Heuernte empfiehlt ſich die Zeit, in
der die Mehrzahl der Gräſer in voller Blüte ſteht.
Später, bei Eintritt der Samenbildung, werden die
Stengel holzig oder ſtrohig; dadurch gehen Nährſtoffe,
die zur Ausbildung der Samen gebraucht werden,
dem Futter verloren, dasſelbe iſt viel weniger nahr
haft und ſchwer verdaulich. Außerdem iſt noch zu
beachten, daß durch das ſpäte Mähen die Zeit des
Wachstums ſür die nachwachſenden Gräſer zu ſehr
verkürzt wird, weshalb ſich der zweite Schnitt nicht
entſprechend entwickeln kann und minder ergiebig aus
fällt. Ein weiterer Nachteil des zu ſpäten Mähens
iſt noch der, daß infolge der Samenbildung die
Wieſe an ihren Nährftoffen erſchöpft wird.

Die Pilzſaiſon hat nunmehr begonnen.
Die Niederſchläge und die dunſtige Wärme der letz
ten Tage haben das Wachstum der Frühpilze unge
mein gefördert. Schon ſind Champignons im Freien
gefunden worden. Bei anhaltend feuchtwarmer Witte
rung dürften bald größere Pilzvorräte auf den
Markt gebracht werden. Der Edelpilz des Frühjahrs
iſt die eßbare Morchel.

Die zweimonatige Schonzeit fur die
Mehrzahl unſerer Süßwaſſerfiſche geht im Juni
zu Ende. Aland, Aeſche, Barbe, Barſch, Bleie, Finte,
Karauſche, Lachs, Maifiſch, Rapfen, Rotauge, Rot
feder, Schmerle, Stör, Weißfiſch, Zander und Zehrte
dürfen aber auch dann nur gefangen und feilgeboten
werden, wenn ſie die geſetzlich beſtimmte Länge haben.

Zum Beſuch der land wirtſchaftlichen
Ausſtellung in Magdeburg dampften geſtern früh
119 Mitglieder des Bauernvereins für Merſe
burg und Umgegend dorthin ab. Die Rückkehr
erfolgte zum größten Teile bereits geſtern Abend.

Merſeburg im Zeichen der Großſtadt!
Der Wirt des hieſtgen Etabliſſements „Augarten“

veranſtaltet am heutigen Sonntag ein Maſtochſen
braten am Spieß, das von einem ſachkundigen
Halleſchen Fleiſcher, der kürzlich einen ebenſolchen
Braten zur Halleſchen Pfingſtwieſe bereitete, geleitet
werden wird. Alle Liebhaber eines ſaftigen Ochſen
bratens ſtnd eingeladen. Auch für diejenigen, die
nur der „Wiſſenſchaft halber“ kommen, iſt aus
reichende Unterhaltung vorhanden.

Zum Kucheneſſen nach Zöſchen heißt heute
für viele der hieſtgen Einwohner die Sonntagsparole.
Mit Kremſern, Geſchirren, Fahrrädern, per Pedes
und ſonſtigen Beförderungsmitteln gelangt man nach
dort, um an dem ſogen. Kucheneſſen der Zöſchener
Einwohnerſchaft, das ſich in den letzten Jahren immer
mehr zu einem Volkéfeſte für die ganze Umgegend
des ſtattlichen Dorfes herausgebildet hat, teilzunehmen.
Welcher Urſache das Feſt ſeine Entſtehung und all
jährliche Wiederkehr verdankt, läßt ſich wohl nicht
mehr feſtſtellen. Die Hauptſache iſt, daß man in
Zöſchen heute bei Spiel und Tanz einige vergnügte
Stunden verleben kann.

Vor einigen Tagen erſchwindelte ſich ein
berüchtigter Handelsmann Z. aus Weißenfels bei einem
hieſtgen Fahrradhändler eine Nähmaſchine, die
er in Raten abzahlen wollte. Der Händler merkte
aber rechtzeitig die betrügeriſche Abſicht und es gelang
ihm auch, die verkaufte Maſchine wieder zu ſinden,
die der Schwindler im benachbarten Weißenfels be
reits in bares Geld umgeſetzt hatte.

C(TivoliTheater.) Am Freitag ging das
vieraktige Luſtſpiel „Goldfiſche“ von Schönthan
und Kadelburg in Szene. Das Stück zählt zu den



beſſeren ſeiner Art, man dürfte es vielleicht ſogar als
fein bezeichnen. Dank ſeiner leicht und lebendig fort
ſchreitenden Handlung ſeiner flotten und gewählten
Konverſation und ſeiner hübſchen Situationsmalerei
vermag es von Anfang bis zu Ende aufs angenehmſte
zu feſſeln und allen Anſprüchen eines gebildeten Ge
ſchmackes Rechnung zu tragen Ohne das komiſche
Moment in den Vordergrund zu drängen, wirkt es
doch faſt unabläſſtg erheiternd auf die Zuſchauer,
welche zwar nicht zu Lachſalven herausgefordert
werden, aber deſto mehr inneres Vergnügen empfinden
müſſen. Die Aufführung entſprach dem Geiſte
des Stückes, nur in einem Falle ſchien es uns, als
wolle der Darſteller die Verfaſſer etwas korrigieren,
weil ſie ihm ſeine Rolle nicht draſtiſch genug ge
ſchaffen. Eine der glücklichſten Figuren iſt der
Premier Leutnant von Felſen, den Ulrich Puſtar
mit der ruhigen Sicherheit und liebenswürdigen
Eleganz zur Erſcheinung brachte, die uns noch ſtets
an ihm gefallen. Den vollſten Erfolg erzielte auch
Direktor Heuſer als Bensberg, eine Leiſtung,
die man ſich nach Auffaſſung und Spiel nicht wohl
beſſer denken kann. Adolf Sänger wußte den
Stottendorf recht ſympathiſch zu geſtalten, wogegen
Felix Marx weit mehr als nötig ins Komiſche ſiel,
ſo daß ſein Hans Roland einen ziemlich verwunder
lichen Eindruck machte. Durchaus trefflich waren
Albin Schupp (Oberſt v. Felſen) und Siegfried
Bruck (Martin Winter), und von den Darſtellerinnen
der weiblichen Rollen, Marta Reiniken (Emmi),
Anni Volkmann (Joſephine) und Hanni Buſcheck
(Mathilde) können wir nur ſagen, daß ſte den ihnen
gezollten Beifall ohne jede Einſchränkung verdienten.

(Theater.) Heute Sonntag den 5. Juni ge
langt auf allgemeines Verlangen „Alt Heidelberg“
zur Aufführung. Auf vieſe, vom hieſtgen Theater
Perſonal geradezu vorzüglich gegebene Vorſtellung
machen wir ganz beſonders aufmerkſam

Ans den Kreiſen Merſeburg und Euerfurt.

s Schkeuditz, T. Juni. Jm benachbarten
Gerbisdorfer Jagdrevier wurde heute eine
flügellahme Trappe erlegt. Der ſtattliche Vogel
beſaß ein Gewicht von 25 Pfund 200 Gramm.

g. Collenbey, 2. Juni. Der 7 jährige Sohn
des Schuhmachermeiſters Teichmann im nahen
Döllnitz machte ſich mit noch einem Spielkameraden
in der dortigen Gemeindekiesgrube zu ſchaffen, als
ſich plötzlich Erdmaſſen loslöſten und den erſteren
verſchütteten, während der letztere unverletzt blieb;
dieſer eilte nun in das nächſtliegende Haus, wo die
Familie Kleitz wohnt und brachte Hilfe. Es gelang
nicht ohne viele Mühe, den noch etwas mit der
Kleidung aus den Erdmaſſen hervorſehenden Knaben,
welcher ſchon ganz ſtarr war, zu befreien. Die von
den braven Rettern ſofort angeſtellten Wiederbelebungs
verſuche waren vom beſten Erfolg gekrönt. Der
Grasſchnitt hat vereinzelt in der nahen Oſendorfer
Elſteraue begonnen. Es geſchieht dies auf tiefer
gelegenen etwas ſumpſigen Wieſen, welche leicht der
Bewäſſerung ausgeſetzt ſind und auf denen daher ſich
das Gras früher und üppiger entwickelt, als auf
höher gelegenen. Jm allgemeinen bleibt aber auch
hier der vorausſichtliche heurige Ernteertrag hinter
den gehegten Erwartungen zurück.

g. Raßnitz, 2. Juni. Janfolge heftiger Nieder
ſchläge im oberen Elſterlaufe iſt die Weiße Elſter
in der Nacht zum Dienstag rapid geſtiegen, wie
dies wohl ſelten beobachtet wurde, Und vollufrig ge
worden. Nur ein ganz langſames Fallen iſt ſett
geſtern eingetreten. Bei weiteren Niederſchlägen dürfte
eine Ueberflutung nicht ausgeſchloſſen ſein und eine
ſolche jetzt für viele Wieſen noch recht vorteilhaft wirken.

g. Burgliebenau, 2. Juni. Das Guſtav
Adolf-Feſt der Ephorie Halle-Land 1 wurde
in recht ſinniger Weiſe im nahen Lochau begangen
Eingeleitet wurde die Feier durch einen Gottesdienſt,
bei welchem Herr Stiftsſuperintendent Profeſſor
Bithorn Merſeburg die Feſtpredigt hielt. Die
tiefempfundenen bibliſchen Worte gaben dem Ganzen
ein ſtimmungsvolles Gepräge. Nicht minder ver
ſchönerten die Feier die herrlichen Geſänge, welche
unter der Leitung des Herrn Kantor Schröder
unter Mitwirkung von Damen aus dem Kirchſpiel
und Lehrern aus der Umgebung vorgetragen wurden.
Eine Nachfeier fand dann im Saale des Herrn
Gaſtwirt Schulze ſtatt. Nach einer Anſprache des
Herrn Ortsgeiſtlichen Weber erſtattete Herr Paſtor
DeudeloffOsmünde Bericht über die Kaſſenver
verhältniſſe, bis dann Herr Konſiſtorialrat a. D. und
Superintendent Gutſchmidt Reideburg das Schluß
wort ergriff, ſodaß die Feier einen recht würdigen
Abſchluß nahm. Obwohl ſchon morgens der Regen
einſetzte, waren doch zu der Feier zahlreiche Teilnehmer
erſchienen.

S Altranſtädt, 1. Juni. Am vorigen Sonn
tage feierte der hieſtge Militärverein das Feſt
ſeines 25 jährigen Beſtehens. Am Sonn
abend legte der Verein auf den Gräbern ehemaliger
Mitglieder Kränze nieder. Nach Eintritt der Dunkel
heit folgte ein Zapfenſtreich, an dem ſich auch die

Feuerwehr beteiligte. Am Sonntag fand früh, aller
dings unter fortwährendem Regen, Reveille und ge
meinſamer Kirchgang ſtatt. Der eigentliche Feſtaktus
mußte im Saale des Bugday'ſchen Lokales abgehalten
werden. Der Verlauf war ein recht erhebender. Ein
ſlotter Ball hielt ſodann die Teilnehmer noch lange
beiſammen. Von Seiten des Kreiskriegerverbandes
nahmen an dem Feſte die Herren Hertel und Leeder
Merſeburg teil. Außerdem waren 11 auswärtige Vereine
erſchienen. Der Montag war eigentlich für die Mitglieder
des feiernden Vereins beſtimmt, doch hatte das nun ein
getretene ſchöne Wetter zahlreiche Fremde herbeigelockt.
Vormittags fand im Feſtzelt ein Frühſchoppenkonzert
ſtatt. Nachmittags wurde der Umzug nachgeholt.
Um ihn impoſant zu geſtalten, war die größte Zahl
der Schulkinder hinzugezogen worden, die danr, kleine
Geſchenke erhielten Daran ſchloß ſich abermals ein
recht ſtark beſuchter Ball.

H Modelwitz, 3. Juni. Die Ehefrau des Ar
beiters Schwarz hier hatte ihr 1 Jahr 4 Monate
altes Kind in den Hof geſetzt und es an der nötigen
Aufſicht fehlen laſſen. Der Knabe kam während
des Spielens einer Grube, welche zur Auf
nahme von Schmutzwäſſern dient, zu nahe und fiel
hinein Als nach kurzer Zeit die Mutter ihr Kind
vermißte und ſuchte, fand ſie es in der Grube leblos
vor. Den Bemühungen des Herrn Dr. mecdh
Schaumburg-AltScherbitz gelang es aber, das
Kind wieder ins Leben zurück zu rufen.

s Querfurt, '3. Juni. Geſtern ereignete ſich
beim Eiſenbahnneubau, auf der Strecke Querfurt
Oberſchmon, ein recht betrübender Unfall dadurch,
daß der Arbeiter F. Bönſch von hier, welcher auf
einer Kies-Lore ſtand, durch den Anprall der heran
fahrenden Lokomotive auf derſelben umfiel und am
Kopfe nicht unerheblich verletzt wurde. Ein Not
verband wurde ihm ſofort angelegt, dann nach
Querfurt in ſeine Wohnung geſchafft, wo ärztliche
Hilfe in Anſpruch genommen wurde. Heute
Morgen hatte der Geſchirrführer Franz Mann von
hier das Unglück, beim Schlammfahren auszurutſchen,

worauf ihm ſein Geſchirr über das eine Bein
ging. Dasſelbe iſt gebrochen und mußte er daher
ſofort in das hieſige Krankenhaus gebracht werden.

Geſtern abend iſt der Geſchirrführer Hermann
Theile in Nemsdorf beim Kiesfahren
überfahren worden. Jm hieſigen Krankenhauſe
wurde Bruch des linken Beines und Ausrenkung der
Hüfte konſtatiert. Heute wurde derſelbe nach Halle
in die Klinik gebracht.

Mücheln, 3. Juni. Jn ſpäter Nachmittags
ſtunde zogen ſich geſtern zwiſchen St. Micheln und
Gleina mehrere Gewitter zuſammen und blieben
bei der großen Windſtille längere Zeit daſelbſt ſtehen,
gewaltige Waſſermaſſen entladend, welche von den
dortigen Höhen zuſammenlaufend ihren Weg durch
St. Micheln nach der Geiſel nahmen, die Letztere in
kurzer Zeit volluferig machend. In ver breiten Dorf
ſtraße in St. Micheln erreichte das Waſſer Fußhöhe.
IJn der Klinge, dem Flutgraben der Geiſel, wo das
Waſſer ſonſt nur einige Zoll hoch iſt, ſtieg es zu
Meterhöhe. Ob die Felder durch das Waſſer Schaden
gelitten, hat man bis jetzt noch nicht in Erfahrung
gebracht. Nur die Beſitzer der Forellenteiche ſcheinen
Verluſte an Forellen zu haben, denn dieſer ſchmack
hafte Fiſch wurde geſtern Abend von hieſtgen Be
wohnern in der ſchlammigen Geiſel maſſenhaft gefangen.

s Eptingen b. Mücheln, 3. Juni. Die Knechte
Otto Fritz ſche und Heinrich Marhold von hier
lärmten hier in der Nacht zum 21. März. Als der
Nachtwächter dazukam, beleidigte ihn Fritzſche und bot
ihm am andern Tage Geld, wenn er die Anzeige
unterlaſſen würde. In der heutigen Verhandlung der
Strafkammer des Naumburger Landgerichts kam
Marhold mit einem Verweiſe davon, während Fritzſche
40 Mk. Strafe zahlen muß.

s Steigra, 3. Juni. Die hieſige Zucht ge
noſſenſchaft erhielt bei der Schau anläßlich der
Provinzial Ausſtellung in Magdeburg 5 erſte, 4
zweite, 4 dritte, 4 vierte und einen Sammlungspreis.
Gewiß ein ſchöner Erfolg.

Spielplan Entwurf der Leipziger Stadt- Theater

vom 5. bis 12. Juni 1904.
Nenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag:

„Oberon“. Montag: „Das ſüße Mädel. Dienstag
„Der Freiſchütz.“ Mittwoch: „Gasparone.“ Donnerstag
„Die verkaufte Braut.“ Freitag „Die Stumme von Portick.“

Sonnabend „Don Ceſar.“ Sonntag Hoffmanns Er
zählungen.

Wetterwarte.
Vorausfichtliches Wetter am 5. Juni. Abwechſelnd

heiteres und wolkiges Wetter mit vereinzelten Regen-
ſchauern bei wenig Temperaturänderung. 6. Juni.
Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres, bei Tage nur
etwas wärmer Wetter, ſtellenweiſe etwas Regen.

Aus vergangener Zeit für unſere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 5. Juni 1804, iſt der Reiſende

Sir Robert Hermann Schomburgk in Freyburg an der
Unſtrut geboren. Zuerſt Kaufmann ging er 1829 nach Nord
amerika und 1830 nach Weſtindien, wo er ſich dem Studium

der Naturwiſſenſchaft zuwandte und 1835 den Auftrag zur
Erforſchung von BritiſchGuayana erhielt. Nach vierjährigen
Forſchungen in dieſem Lande nach Europa zurückgekehrt, er
hielt er von der Londoner Geographiſchen Geſellſchaft die
große goldene Medaille, machte dann noch eine zweite, vier
Jahre dauernde Forſchungsreiſe in Guayana und ward 1845
in den Ritterſtand erhoben. Zuletzt war er britiſcher Konſul
in Haiti. Er iſt 1868 geſtorben. Seine Schriften, die zum
Teil in Prachtausgabe erſchienen, behandeln alle Guayanga.

Jn dem Verzweiflungskampfe, dem letzten, den vor 110
Jahren die Polen um ihre Selbſtändigkeit kämpften, erlitten
ſie ihre erſte Niederlage am 6. Juni 1794. An
dieſem Tage wurde Coscinszko bei Szozekocyy durch die
Preußen, die ihm an Truppenzahl weit überlegen waren, ge
ſchlagen. Er hatte die Vereinigung der preußiſchen und
ruſſiſchen Truppen zu hintertreiben geſucht, das war ihm
jedoch nicht gelungen. Er zog ſich nach Warſchau zurück, um
welches herum denn die letzten Kämpfe der Polen ſtattfanden,
die in dem völligen Untergange Polens endeten.

Vermiſchtes.
(Frauenkongreß und Frauenſtimmrecht.) Die

zweite internationaleFrauenſtimmrechts Konferenz zur Gründung
rines Weltbundes für Frauenſtimmrecht iſt Freitag nachmittag
in Berlin eröffnet worden. Präſidentin iſt die 84 jährige
Amerikanerin Suſan B. Anthong. Fräul. Dr. Anita Augspurg
begrüßte die Frauendelegierten aus beinahe allen Kulturſtaaten
und die anderen Anweſenden. Weitere Anſprachen hielten
Mrs. Anthony, Mrs. Catt und Frl. Dr. Käthe Schirrmachert
Darauf folgte die Verleſung des Programms des Weltbundes
für das Frauenſtimmrecht. Nach der Debatte über die einzelnen
Paragraphen wird die Abſtimmung auf Nachmittag verſchoben.
Jan der Nachmittagsſitzung wurde die Abſtimmung über das
Programm auf Sonnabend verſchoben. Es wurde eine
Kommiſſion eingeſetzt, die aus je einer deutſchen, engliſchen und
franzöſiſchen Vertreterin beſteht und ſich mit der Redaktion des
Worrlautes des Programms beſchäftigen ſoll. Am 13. d, M.
werden beim Reichskanzler Grafen v. Bülow und dem Staats
ſekretär Grafen v. PoſadowskyWehner große Empfänge für
den internationalen Frauenkongreß ſtattfinden. Die Sitzungen
des Kongreſſes, der vom 12. bis 18. d. M. dauert, finden
jeden Vormittag von 9-1 Uhr und jeden Abend von 8 Uhr
an in der „Philharmonie“ ſtatt. Die Teilnahme iſt Männern
und Frauen geſtattet.

Opfermut einer Mutter.) Jn der Ortſchaft
Aucun (Frankreich) in der weiteren Umgebung von Tarbes
brach in der Nacht in einem Hauſe, daß von einer Frau mit
ſieben Kindern bewohnt wurde, Feuer aus. Sie weckte in
aller Eile ihre Kiuder und ſchaffte ſie ins Freie. Aber ſobald
ſie ſich auf der Straße befand, bemerkte ſie zu ihrem Schrecken,
daß eins der Kinder, ein kleines Mädchen von vier Jahren,
fehlte. Faſt von Sinnen über dieſe Entdeckung, ſtürzte ſich
die unglückliche Frau wieder in das brennende Haus, ohne
daß es den Nachbarn gelang, ſie zurückzuhalten. Unmittelbar
darauf brach das Gebäude zuſammen und begrub die
Leichen der Mutter und des Kindes unter ſeinen
Trümmern. Der Vater der Familie iſt Schäfer und befindet
ſich gegenwärtig mit einer Ziegenherde in der Schwetz, ohne
daß man ſeinen Aufenthaltsort kennt.

(Die große Bauarbeiterausſperrung in
Wien) iſt beendet. Am Donnerstag beſch oß eine Verſammlung
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der Baumeiſter unter Zuztehung von Delegierten der Ba
arbeiter, einen Minimallohn zu zahlen, der am 1. Auguſt
erhöht werden ſoll, und eine paritätiſche Tarifſchutzkommiſſion
einzuſetzen, die für die Einhaltung des Tarifs zu ſorgen,
weitere Vereinbarungen vorzubereiten und alle Zwiſtigkeiten
ſchtedsgerichtlich zu regeln hat.

(Der Streik der Textilarbeiter) in Nordfrank
reich iſt von neuem aufgelebt. Aus Lille meldet „Wolffs
Bur.“ Die in Fachvereinen organiſierten Arbeiter beſchloſſen
in einer am Mittwoch abend abgehaltenen Verſammlung den
allgemeinen Ausſtand, weil die Arbeitgeber es ablehnen, die
beſtehenden Streitfragen einem gemiſchten Ausſchuß zu
unterbreiten. Jn Armentiéres ſind die Weber bereits
Donnerstag in den Ausſtand getreten. Zur Aufrechterhaltung
der Ordnung ſind 5 Kompagnien Jnfanterie eingetroffen.
Als in Armentiéres am Freitag die Gendarmerie zehn wegen
Verletzung der Freiheit der Arbeit verhaftete Ausſtändige zum
Bahnhof brachte, wurden von anderen Ausſtändigen Steine
auf ſie geworfen. Zwei Kinder wurden dabei leicht verletzt.

(Auf der Weltaus ſtellung in St. Louis) mehren
ſich die Diebſtähle in erſchreckender Zahl. Mitte Mai
wurden z. B. vier wertvolle Handzeichnungen Profeſſor Joſeph
Olbrichs aus dem „Gebäude für verſchiedene Jnduſtrien“ ge
ſtohlen. Es vergeht kein Tag, an dem Ausſtellungsgegen
ſtände, Wertſachen aller Art, photographiſche Apparate uſw.
verſchwinden. Eine Beleuchtung erfährt nach der „Nationalztg.“
dieſe Tatſache dadurch, daß kürzlich zwei Poliziſten, die in
der Ausſtellung wache halten ſollten und ſelbſt beim Diebſtahl
ergriffen wurden, dem Richter erklärten, ihre Bezahlung ſei ſo
gering, doß ſie es beim Dienſtantritt für ſelbſtverſtändlich ge
halten hätten, daß ihnen das Recht zuſtände, ſich den
fehlenden Sold in der Ausſtellung ſelbſt zu beſchaffen.
Anläßlich der Eröffnung der deutſchen Unterrichtsab
teilung auf der Weltausſtellung veranſtaltete die „Aſſoziation
der WaſhingtonUniverſität, eine Sitzung, bei der u. a. Graf
LimburgStirum und der Prof. Bahlſen (Berlin) Borträge
über deutſches Schul und Erziehungsweſen hielten, die mit
großem Jntereſſe aufgenommen wurden. Der Sitzung prä
ſidierte der bekannte Germaniſt der WaſhingtonUntverſität
Prof. Otto Heller. Der Beſuch der Weltausſtellung ließ
auch in der zweiten Woche zu wünſchen übrig. Es fanden
ſich im Durchſchnitt täglich etwa 27 000 Perſonen ein. Da
hierbei jedoch alle Ausſteller und deſſen Arbeiter, ſowie über
haupt alle auf dem Ausſtellungsterrain beſchäftigten Perſonen
mitgerechnet ſind, ſo wird ſich die tägliche Frequenz der
zahlenden Beſucher nur auf etwa 10000 belaufen, welche
Zahl hinter dem Beſuche der Weltausſtellung in Chicago
während der gleichen Zeit erheblich zurückbleibt.

(Die Leiche eines Soldaten) wurde am Dienstag
nachmittag auf dem Waſſer treibend in Berlin bemerkt.
Fiſcher, welche um die Zeit die Stelle paſſierten, wurden darauf
aufmerkſam gemacht und brachten den Toten ans Land. Der
Tote iſt der Füſilier Gerhard vom Jnf.-Rgt. Nr. 35, aus
Thüringen gebürtig. Er diente im zweiten Jahre und war
ſeit dem 25. Mai vom Regiment verſchwunden.

(Theaterbrand.) Jn vergangener Nacht brannte das
Sommertheater Olympia in Petersburg nieder. Da die Vor
ſtellung längſt beendet war, ſo iſt nur ein großer Material
ſchaden zu beklagen.

(Mißhandlung eines Kindes.) Der öſter
reichiſche Graf Reſſequir de Miremont iſt wegen Mißhandlung
eines Kindes mit tödlichem Ausgange in Dresden verhaftet
worden.



(Auf einen Mord) läßt ein Leichenfund ſchließen,
den Freitag früh Arbeiter im Verbindungskanal auf Char
lottenburger Gebiet machten. Sie ſahen gegen 8 Uhr
in dem Kanal, der die Spree mit dem Spandauer Schiff
fahrtskanal verbindet, an der Straße XII, etwa 100 Meter
von der Plötzenſeer Brücke entfernt, den Rumpf einer
weiblichen Leiche treiben, der halb in einem Sacke ſteckte.
Auf ihre Anzeige begaben ſich Charlottenburger Kriminalbe
amte ſofort nach dem Fundorte, um dieſen und ſeine Umgebung
zu unterſuchen. Die Beſichtigung der Leiche, die ganz nackt
war, ergab, daß der Kopf abgeſchnitten und die Arme und
Beine aus den Gelenken herausgeſchält waren. Der Leib
iſt im weſentlich unverſehrt. Zur Feſtſtellung der Perſöalich
keit der Toten fehlt noch jeder Anhalt Das einzige, was
man etwa als ein Kennzeichen an der Leiche ſelbſt bezeichnen
kann, iſt eine erbſengroße Warze auf dem rechten Schulter
blatt. Bet der Abſuchung des Kanals, der beiden Ufer und
des Laubengeländes nach der Jungfernheide zu wurde noch
ein Arm gefunden, aber nichts mehr. Das ein Verbrechen
vorliegt, iſt ſehr wahrſcheinlich, aber der Fundort der Leſche
iſt jedenfalls nicht der Tatort. Die Leiche iſt wahrſcheinſich
mit dem Kopf und den Extremitäten in dem Sack in den
Spandauer Schiffahrtskanal oder die Spree geworfen worden.
Vielleicht hat eine Dampferſchraube den Verſchluß des Sackes
gelöſt, ſo daß einzelne Tetle herausfallen konnten Der Sack
mit dem Rumpf iſt nach längerem Treiben im Verbtndungs
kanal an einer mit Schilf ſtark bewachſenen Stelle ſtecken
geblieben. Der Sack ſtammt, wie die weiteren Ermittelungen
bereits ergaben, aus der Deſſauer Zuckerfabrik, deren Berliner
Generalvertreter die Gebrüder Barſchall in der Elſaſſerſtraße 42
ſind. Der Sack iſt ein älterer Zuckerſack der Deſſauer Fabrik,
der ſchon vor längerer Zeit der hieſigen Generalvertretung ge
liefert und von dieſer an einen Unterhändler weitergegeben
wurde. Der Rumpf hat, wie eine genauere Unterſuchung
zeigte, noch nicht lauge im Waſſer gelegen wahrſcheinlich nur
einen oder zwet Tage. Er wurde nach dem Charlottenburger
Schauhauſe gebracht und ſoll dieſen Freitag obduziert werden.

das aus einigen Haaren hervor, die ſich noch am Halſe, wo
der Kopf abgeſchnitten wurde, befinden. Jhr Alter wird auf
20 bis 30 Jahre geſchätzt. Da die Behörde ſich der Auf
faſſung eines Mordes nicht verſchließen kann, ſo hat der
Berliner Polizeipräſident von Borries als Chef des Landes
polfzeibezirks eine Belohnung von 1000 Mark für die
Ermittelung des eventuellen Täters ausgeſetzt.

(Der ſchwediſche Reich stag) hat in den letzten
Wochen drei bedeutende Beſchlüſſe in betreff der Alkoholfrage
gefaßt: 1. Der Bier und Weinverkauf in den Lagerplätzen
und Kaſernen der Armee wurde verboten (ſchon ſeit etwa
30 Jahren iſt der Branntweinverkauf daſelbſt verboten).
Dieſe Reform hat ſeit mehreren Jahren die zweite Kammer
beſchloſſen, aber erſt dieſes Jahr auch die erſte Kammer.
Mehr als 1100 Gemeinden hatten offiziell für die Reform
ſich ausgeſprochen und ſämtliche Nüchternheitsorganiſationen
des Landes. 2. Es wurde verboten, Spirituoſen durch die
Poſt zu verſenden (och nicht durch Eiſenbahnverſand)
3 Es wurden 4000 Kronen einem von den größeren
Abſtinenzorgantſationen gebildeten Aufklärungsausſchuß für
Alkoholfragen bewilligt.
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Tokio 3. Juni.
Nachrichten

Outjo zu ſichern. Auf dieſer Straße hatte ſchon zu
Anfang vieſer Woche eine Hererobande die Helio
gräphenſtation Okowakuatjiwi angegriffen, ein Wagnis,
das ſie mit einem Verluſt von mehreren Toten büßen
mußte. Das neue Gefecht, das jetzt in der Nähe
von Outjo ſtattgefunden hat, liefert den Beweis, daß
die dortige Gegend noch immer nicht als beruhigt
gelten kann, wenn auch größere Unternehmungen des
Feindes in jenem Bezirke kaum mehr zu beſorgen ſind.

Berlin, 4. Juni. Der Reichskanzler Graf
von Bülow ſaändte an Detlev von Liliencron
aus Anlaß ſeines 60. Geburtstages ein Telegramm,
in dem es heißt: „Laſſen Sie mich Jhnen Dank
ſagen für die vielen Gaben ihrer ſchrieidigen Muſe,
für manches tapfere Wort der Vaterlandsltebe, womit
Sie deutſchen Jünglingen, Mädchen und Männern
ans Herz gegriffen haben.

Stargard (Pommern), 4. Juni. Durch Groß
feuer wurden in dem Dorfe Priemhauſeu 24 Bauern
gehöfte mit 150 Gebäuden eingeäſchert.

Waren und Produktenbörſe.
Berl on 30 Juni. Per 1000 Wetzes Juli 173,25

Sept. 166,75 Okt. 166,75 Mk. Roggges Juli 134,25
September 134,50, Okt. 134,75 Mk. Hofe Juli 128,09
Sept. 129,75 M. Mais runder loco Juli 110,59 Sept.
110,75 Mk. Per 100kg: Rüböl Okt. 44,30 Dez. 44 60 Mk.
Spiritus 70er loko Mk.

Die nach feſtem Verlauf ſchließlich wenig veränderten
amerikaniſchen Preiſe haben hier nicht die Anregung gebracht,
um den Verkehr zu beleben. Bei ſchwächerer Kaufluſt bröckelten
Preiſe für Brotgetreide ab, zumal das Angebot in ErwartungNach ätztlicher Anſicht liegt ein Luſtmord nicht vor.

mutmaßlich Ermordete hat blondes Haar gehabt.
Die

Es geht

verkauft werden, dürften gut daran tun, die vielen
Seschw. Loewendahl. Halle a. S.
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welche ſich dafür intereſſieren, wie billig jetzt (nach Schluß der Satſon)

Nacketts, Reise-Kostüme, Reise-Mäntel, VUmhänge,
leiehte Kragen, fertige Kleider, Blusen Röcke ete.

Schaufenſter des großen Spezialhauſes für Damen Konfektion
(Gr Ulxfſchſtr.) näher zu betrachten

regneriſcher Witterung etwas nachdrücklicher auſtrat.
Mais und Rüböl behauptet. Hafer,

Spiritus nicht gehandelt.

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Meuſchau belegenen, im Grundbuche don
Meuſchaut, Band 8, Artikel 324, geſchl. Band 2,
Blatt 47, zur Zeit der Eintragung des Ver
ſteigerungsvermerkes auf den Namen der under
ehelichten Alwine Grahneis zu Meuſchau
eingetragenen Grundſtücke

a) Kartenblatt 4, Parzelle 552/235, vom Plane
202e, Acker 55 a 91 qm, mit einem jährlichen
Reinertrage von 8 47 Talern,
Kartenblatt 4, Parzelle 575/235, vom Plane
202a, Acker 48 a 55 qm, mit einem jähr
lichen Reinertrage von 6,84 Talern,

c) Kartenblatt 4, Parzelle 528/145 42 qm,
5297144 17
532/143 1a 85 qm

Freigut Nr. 22 mit einem jährlichen
Nutzungswerte von 182 Mark,

d) Kartenblatt 4, Parzelle 530/143, 23 a 74
qm Garten mit einem jährlichen Nutzungs

werte von 6,51 Talern,

am 23. Juli 1904,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der Ge
richtsſtelle Zimmer Nr. 19, verſteigert werden.

Merſeburg, den 28. Mai 1904
Königliches Amtsgericht. Abt. 3.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver

mögen des Meſſerſchmiedemeiſters Carl Steger
in Merſeburg iſt zur Abnahme der Schluß-
rechnung des Verwalters, zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schlußverzeichnis der
bei der Verteilung zu berückſichtigenden Forde
rnngen, der Schlußtermin auf

den 6. Juli 1904,
mittags 12 Uhr,

vor dem Königlichen Amtsgerichte
Zimmer Nr. 19, beſtimmt.

Merſeburg, den 2. Juni 41904.
Stolp, Aktuar,

als Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.

Bekanntmachung
Jn dem Konkursverfahren über das Ver

mögen des Meſſerſchmiedemeiſters Carl Steger

zu Merſeburg ſoll mit Genehmigung des
Gerichts die Schlußverteilung erfolgen. Der
verfügbare Maſſebeſtand, von welchem vorab
die Koſten des Verfahrens zu decken ſind, be
trägt 1224,36 Mk. und hinzu kommen noch die
Zinſen der Hinterlegungsſtelle. Zu berückſichtigen
nd 4081,07 Mk. nicht bevorrechtigte Forde
rungen, die bevorrechtigten Forderungen ſind
bezahlt. Das Schlußverzeichnis liegt auf der
Gerichtsſchreiberei 1 des Königlichen Amts
gerichts zur Einſicht der Beteiligten aus.

Merſeburg den 4. Juni 1904.
Konkursverwalter Kunth.

JGras- Verpachtung.
Montag den 6. Juni,

nachmittags 2 Uhr,
ſoll die Tragarther Gemeindewieſe, von ca.
6 Morgen, öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Bedingungen im Termine

Tragarth, den 4. Juni 1904.
Der Gemeindevorſteher.

hierſelbſt,

ſtehen

bei uns preiswert zum Verkauf.

Gustav Daniel Co.
Vieh und Pferdehandlun

elephon 150.

Von Dienstag den 7. d. M. ab

klaſſtge Steiermärker

und Wagenpferde

in ſehr großer Auswahl erſt

Arbeits

Weißenfels g. S.

Jn meinem Grundſtück
Halleſcheſtraße 15

iſt in der oberen Etage ein Logis,
beſtehend aus 5 Zimmern mit
Zubehör, ſofort zu vermieten
und gleich oder ſpäter zu beziehen.

Paul Querfurth.

im Ladenin frequeuter Lage der Stadt, zu jedem Ge
ſchäft paſſend, mit Wohnung iſt für 240 Mark
zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen. Zu
erfragen in der Exped d Bl.

Cinfach mödlierte Stube

zu vermieten Oberbreiteſtr. 22.
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Von heute ab ſteht wieder ein
großer

Kühe n. Färsen

Transport
beſter und ſchwerſter

Wiesen- Verpachtung
in Menſchan.

Die diesjährige Grasnutzung der in
Meuſchauer Flur belegenen drei Wieſenpläne
von 16 Morgen, den DBannenmberg'ſchen
Erben von Niederbeuna gehörig, ſolc im Wege
des Meiſtgebots

Montag den 6. d. M.,
nachmittags 6 Uhr,

im Schmidt'ſchen Gaſthofe in Meuſchau
vergeben werden.

Merſeburg, den 1. Juni 1904.
VFried, M. Kunth.

Süß u. Sauerkirſchen
Verpachtung.

Die dem Rittergut Dölkan gehörenden
Süß und Sauerkirſchen ſollen

Dienstag den 7. Juni,
nachittags 2 Uhr,

öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Be
dingungen im Termine im Gaſthof in Dölkau.

Die Gutsverwaltung.
Eine Wohnung Stube Kammer, Küche

und Zubehör, iſt zum 1. Juli beziebar.
Aug. Burde, Amtshäuſer 8 a

Eine große Familien Wohnung Stube,
Kammer, Küche, Bodenkammer und Stall für
38 Taler zu vermieten Saalſtraße 13.

Rurgstrasse e
iſt eine Wohnung für 380 Mk, und eine der
gleichen für 75 Mk. zum 1. Oktober zu vermieten.

Zollinhalts- Erklärungen
hält vorrätig die Buchdruckerei von

Th. Rässner, Helgrube

Ein kleines Logts mit allem Zubehör iſt
zu vermieten und I. Jult zu beziehen.

Vorwerk 5.
Ein Logis iſt zu vermieten und T. Julf zu

beziehen Neumarkt 10.
Die II. Etage Lindenſtraße T iſt zu

vermieten und ſofort beziehbar.

Nur an ruhige Dute eine Manſarden
Wohnung Weißze Mauer 23 zu vermieten
und 1. Jult zu beziehen.

Logts zum I. Jult zu bestehen
Oberbreiteſtraße 22.

Etage kl. Aitterſtraßt
iſt zu vermieten und ſofort zu beziehen.

Erstes Stockwerk
an der weizen Mauer 14, bisher vom
Lehrer Herrn Fiſcher bewohnt geweſen, iſt ſofort
zu vermieten und am 1. Juli oder 1. Oktober
zu beziehen. Auskunft erteilt

KüättlIer, LandesSekretär,
a. d. weißen Mauer 5.

Wohnungsgeſuch.
2—3 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zu

behör zum 1. Oktober er. zu mieten geſucht.
Gefl. Offerten mit Preisangabe unter O S
an die Exped. d. Bl. erbeten

W onnung
im Preiſe bis 300 Mark zum I. Oktober ge
ſucht. Offerten unter A I in der Exped. d.
Bl. niederzulegen.

Neues Fahrrad
Preis Mk. 80 verkauft

Benemann, Fiſcherſtraße.

Futterkartoſſeln

Freundliche Schlafſtelle
Branhausſtr. S.

Freundliche Schlafstelle
zu vermleten WMälzerraße 10.

Grosse Kellereien
auch geteilt zu vermieten

Oberbun gſtr. 6, Fernſprecher 45.

Erundsieks- Verkauf.
Beabſichtige mein in Merſeburg, Unter

altenburg belegenes Eckgrundſtückveränderungs
halber zu verkaufen. Dasſelbe befindet ſich in
gutem baulichen Zuſtande, iſt gut verzinsbar
und eignet ſich zu jedem Geſchäft. Preis
16000 Mk., Anzahlung 3-4000 Mk. Offerten
unter A. B 1000 an die Exped. d. Bl.

Todesfalls halber verkaufe ich ſofort mein

Grundstück mit ILaden,
großem Hof mit Toreinfahrt und hellen Lager
räumen unter günſtigen Bedingungen. An
zahlung 3-4000 Mk. Offerten unter A M
66 an die Exped. d. Bl. erbeten.

T KaFür Käufer
eines hieſigen oder auswärtigen Grundſtückes,
jeder gewünſchten Art, nur wirklich reelle
Angebote in meiner reichhaltigen Offertenliſte,
die Jedermann bei näherer Angabe der Wünſche
gratis und portofrei zuſende. Bin kein Agent.

KommenLeipzig, Thomäsgaſſe 9 I.

Kaninchen
ſind zu verkaufen Oberbreiteſtr. 9, vart.

Haustauben,
mehrere edle Sorten, wegen Aufgabe der Zucht
billig zu verkaufen

HalleGiebichenſtein, Reinſtraße 10.

I BVahrract
recht billig zu verkaufen Kötzſchen 53, I.

Wüſcherollen, Hobelbänke
neneſte Konſtruktion allein umwechſelt

R. Möhl, Leipzig, Turnerſtr. 6.
Hilt gegen Bimſtocung.

BErwig, Hamburg,
hat zu verkaufen Leuna Nr. 16. Bartholomäusſtr. 57.



tener weißer

gehelofen
mr ber ſofot

billig zu verkaufen.
Zu erfragen bei

A. Prinz, Hfengeſchäft,
Gotthardtsſtr. 29.

elsehörhe
ſtehen zum Verkauf

Johaunisſtraßze 4, Schulzes Korbmacherei.
Reparaturen prompt und billigſt.

1 wer Gaskolher,1 eiſerner Ständer
zu einer Glaskugel zu verkaufen

kl. Ritterſtr. 14, part.
Reiche Heirat! Junge Waiſe Mk. 400000

Vermögen. (Mein Kind iſt als eigen anzu
erkennen Edelgeſinnte Herren auch ohne
jedes Vermögen wollen ſich unter „Reform“
Berlin S. 14 bewerben.

Preußiſcher
Beamtenverein.
Eintrittskarten zum hieſigen Sommer

theater erhalten die Vereinsmitglieder gegen
Vorzeigung der Mitgliedskarte bet der Vereins-
botenfrau, a.
Laden Gotthardtsſtraße 21.

Der Vorſtand.

Müssürn.
Familien- Abend

Montag den 6. Juni,
abends 8 Uhr,in der „Reichskrone“, bei ſchönem Wetter

im Garten.
Herr Miſſiovar Arnält aus Bloemfontein

im OranjeFreiſtaat in Südafrika wird aus
ſeiner Tätigkeit berichten.

Alle Glieder unſerer Gemeinden ſind herzlich

eingeladen. Werthew. Paſtor.
Torn verein Jahn“

Merfeburg. M. d. A.T.B.
Sonntag 5. Juni

nach

KötſchenGeiei e en
Daſelbſt Tänzchen

bis 10 Uhr.
Abmarſch punkt 2 „Uhr

Hierzu ladet freundl. ein

Der Vorſtand.Sgfeiſchafts- Verein

„Frohsinn
hält Sonntag den 5. Juni 1904, von nach
mittags 3 Uhr und abends 8 Uhr an, ſen

e an ri h
im rge n“ ab Der Vorfſtanv.
Freie, Volksbühne
Unſeren werten Mitgliedern und einge

ladenen Gäſten hierm't zur Nachricht, daß Umſtände halber das Theaterſtück nicht aufgeführt

werden kann. An Stelle deſſen findet

I Tänzchenmit humoriſtiſcher Srerhang ſtatt.
Einen genußreicheu Abend verſprechend

Der Vorſtand

G.-Kluh „Hriterkeit.
Heute Sonntag

Ausflug nach Leuna,
Der Vorſtand.
Dienstag

den 7. Juni er.
nicht Montag den

6. Junt,
außerordentl.

im „Tivoli“.
Tagesordnung

durch Zirkular bekannt gegeben.
Vollzähliges Erſcheinen unbedingt erforderlich.

Vorſtand.

Heute

großes Günſe-Auskegeln.

d. weißen Mauer 19, und im

Habe in als

in Alerſrhnrg, Markt it,
im G. Moffmann'ſchen Hauſe niedergelaſſen.

Dr. med. Karow.
Jm tiefen Keller

ſitz ich hier
Bei einem Faß

voll Reben,

Achtung!
Empfehle dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend

mein neu ausgeſtattetes Reſtaurant

„Zum Tiefen Koller
zur gefälligen Berückſichtigung.

Täglich ff. Speiſen und Getränke
zu ſoliden Preiſen.

Vorzüglicher Mittagstiſch
im Abonnement 60 Pf.

Aufmerksame und gute Bedienung.
Hochachtungsvoll

Carl Zeclh,
püher „Adler“Wirt in Bad Lauchſtädt

I Bin frohen Muts
und laſſe mir

Noch immer
einen geben.

Relfezeugnisse V. d.
Proussisoh. u. Anh.
Roegierung, sowie V.
Vorb. Doutsoh. Bau-
gewerksmeilster an-

6rkannt.

Hochbau- Gleichberechtigung m. d- Kgl.
Steinmetz- und Preuse, Baugewerk Schulen-

t. Erlass v. 22. Febr. 1904. Lehrpl. kostent.

Goldner Adler
Ammendorf.

Sonntag den 5. Juni

e Ballmuſik.
O. Feldmann.

Wemintraube,
von nachmittags

Be ehe
Direction: Prof. Opderbecke.

Café BavariaHalle a. S. Am Hallmarkt.
Elegante Damenbedienung.

Lemma,.
Gaſthaus zum heitern Blick

Sonntag den 5. Juut,
Geselischaſts- Kränzchen.

Schöner ſtaubfreier Garten mit Kolonnaden.
Speiſen und Getränke in bekannter Güte.

Es ladet ergebenſt ein Brnst Dissmev.

lein Kam.Sonntag den 5. Juni laden zum

e Jugendball h
freundlichſt ein

die jungen Mädchen. M. Nöckel.

Warthurs,
Sonntag den 5. Junigroße dine che

Sonntag den 5. Junti,
3 Uhr an,

e Vall.c grien.

und 6. JunOchſenbraten
am Spfess,

abends 81/2 Uhr,

Schützen haus.
Verſammlung

Familien Unterha
bei freiem Entree.

Um geneigten Zuſpruch bittet

Karl Dietrich
Achtung!

nung gebräten und kranchiert von
Dmil Kaiser, Halle g. S.

Früh 9 Uhr
Verkauf von Bouillon

wudl Kronenfleiseh.,
Nachmiitags 4 Uhr:

raten da Dortion 50 f.
Ferner

Freikonzertund verſchied. Volk sbeluſfigunnen.

Hierzu ladet freundlichſt ein

ranz Sieler.
Vememiem.

Heute Sonntag

Achtung

Heute von nachmittag 4 Uhr und abends
8 Uhr ab,große muſikaliſche

Familien Unterhaltung
bei freiem Entree.

Empfehle gelchzeitig früh von 10 Uhr ab
zum Platzkonzeff. thäringer Roſthratwürſte

und Speckkuehen, Günſe- u. Wurſtauskegeln.
Albert Schmidt. Carl Landgraf A. Hellwig.

Dir. Rertel.

wird angenommen

eSonntag und Montag, den

Tivoli- Theater.
Sountag 5. Juni 1904

Gaſtſpiel Fanny Musäus
vom Stadttheater in Königsberg.

Auf allgemeines VerlangenKl jteideiberg.
Kätht Fanny Muſäus.

Casimo.
Das verregnete Konzert

findet
Dienstag den 7. d. M

ſtatt.
Aönler.

Dauer's Reſtauration.
Heute Sonntag

Gänſe-Auskegeln.
Zur guten Quelle.

Aal in Gelee friſch eingekocht empfiehlt
Jul. Röpfner.

Klee- und Grashauen
Gotthardtsſtr. 24.

Jüngere Maſchinenſchloſſer
im Drehen bewandert, oder

Metalldrehere auf feinere Arbeiten gelernt, nach auswärts
baldigſt geſucht.
Zeugnisabſchriften unter J. 4 an die Exped.

Offerten mit Altersangabe und

d. Bl. erbeten.

kinen Arbeiter
für die Landwirtſchaft ſachtweich auer Mühle.

Tütenkleberinnen

für Spitztüten finden dauernde Beſchäftigung.

Krikur Kornacker.
Verh. Tischlergesellen
auf fourn. Möbel geſucht

Pertz. Tiſchlexmeiſter.
Ordentlicher kräftiger

Arbeitsburſche
ſofort geſucht

Rernhardt, Markt 26.leiſe Gesueh,
Für mein Kolonialwaren und Futtermittel

geſchäft ſuche ich einen Jungen als Lehrling.
Paul Göhlsch., Neumarkt 22/23.

Sohn achtbarer Eltern als

Glaſerlehrling
ſtellt ſofort oder ſpäter einralen Glaſerei und Tiſchlerei

mit elektriſ Kraftbetrieb, Neumarkt 6.

Einige junge Mädchen,
welche in der Damenſchneiderei tüchtig, werden

geſucht Saalſtraße 10.
Junges Mädchen

aus guter Familie ſofort als Lernende geſucht.
Friedrich Lichtenfeld,

Juh. Guſtav Benner.
16 18 jähriges, fleißiges, ſauberes

Mädchen,
am liebſten vom Lande, wird bei hohem Lohn
ofort geſucht.ſof Gaſthof zu Dieskau bei Halle a. S.

Suche zum 15. Jult ein
kräftiges ehrliches Mädchen

von 14 bis 16 Jahren
Frau L. Kellermannm,

Jüngeres Dienſtmädchen,
welche Kinder lieb hat per 1. oder 15. Juli
geſucht Gotthardtsſtr. 31, im Laden.

Aufwartangfür einige Stunden des Nachmittags fofort ge

Neumarkt.

ſucht. Zu erfragen in der Exved d. Bl.

Aufwartung
geſucht Parkſtraſze 1.Heſſpſaue Mstäubin
mit braunen Binden Donnerstag r fogen.
Gegen Belohnung abzugeben Lindenſtr. I2

V Unſerer heutigen Nummer liegt ein
Extrabeilage von F. W. Otte's Verlag in
Berlin bei.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Nr. 130.
Bericht eines Teilnehmers

an der Expedition gegen die Hereros
in DeutſchSüdweſtAfrika.

Okahandja, den 10. April 1904.
Am 8. März fuhr auch ich, nachdem mein Kommando

beendet war, nach dem Kriegsſchauplatze ab. Der Bahnhof
in Swakopmund liegt etwa 10 Minuten von der Stadt ent
fernt und iſt mit dieſer, wie ich bereits erwähnt habe, durch
verſchiedene Schienenſtränge verbunden. Das Gebäude ſelbſt
iſt, wie überhaupt ſämtliche Staatsgebäude in der Kolonie
aus Stein in modernem Stil gebaut, und was hier eine
Seltenheit iſt: zweiſtöckig. Doch bevor ich über meine eigentliche
Fahrt berichte, wird es wohl jedem Leſer von Intereſſe ſein,
etwas Näheres über die gerade jetzt ſo überaus wichtigen
Bahnverhältaiſſe in der Kolonie zu hören. Die Bahn geht
bekanntlich von Swakopmund nach der Hauptſtadt des Landes
Windhuck und hat eine Länge von 382 km. Die Spur-
weite beträgt 60 ein und gleicht ſomit etwa der der Feld
bahnen in der Heimat. Es beſchleicht einem ein komiſches
Gefühl beim erſten Anblick dieſes „Bähnleins“ im Vergleich

zu den Staatsbahnen im Vaterlande. Und doch hat dieſe
Bahn Hinderniſſe zu überwinden, welche ſtaunenerregend ſind.
Bei Khan z. B. überwindet ſie nach dem Jnnern auf eine
Strecke von za. 5 km eine Steigung von 1: 21. Jn der
Nähe desſelben Ortes nach Swakopmund zu bei einer
Streckenlänge von za. 6 km eine Steigung von 1. 33. So
wohl die Ueberwindung wie auch die vielen Ueberſührungen
von Rivieren (trockenen Flußläufen) in ganz beträchtlichen
Längen, ferner die mannigfachſten Hinderniſſe, welche ſich beim
Bau der Bahn entgegenſtellten, liefern den deutlichſten
Beweis für die Schwierigkeit und zugleich Koſtſpieligkeit dieſes
Unternehmens. Auf der ganzen Strecke befinden ſich etwa
20 Brücken mit einer Spannweite von durchſchnittlich 20 m,
eine Unmaſſe kleinerer Brücken mit einem und mehr Bogen.
Die längſte Brücke befindet ſich zwiſchen Station Okahandja
und Teufelsbrücke über einen Zufluß des Swakop in einer
Länge von 180 m dieſelbe iſt vollſtändig aus Eiſen gebaut.
Stationen und Halteſtellen ſind 24 vorhanden, welche za. 10
bis 30 km von einander entfernt liegen. An Betriebsmaterial
beſitzt die Bahn 32 Zwillingslokomotiven (1 Zwillingsloko motive
gleich 2 gekoppelte Lokomotiven) und 6 Tender für Waſſer. Die
Leiſtung der Lokomotiven beträgt 60 Pferdekräfte. An Wagen
material ſind ungefähr 250 Wagen vorhanden welche eine
Ladefähigkeit von je 52,50 kg beſitzen. Die gewöhnliche Zug
länge zählt bei einer Zwillingslokomotive etwa 6 Wagen, im
Khanrivier nur 2 Wagen. Die Durchſchnittsgeſchwindigkeit
beträgt in der Nähe von Khan etwa 10 km in der Stunde,
im übrigen etwa 20 km. Die ganze Fahrt von Swakopmund
bis Windhuk wird in 4 Tagen zurückgelegt. Dieſe ungewöhn
lich lange Zeit erklärt ſich daraus, daß die Züge nur am Tage
fahren können, da die Strecke des Nachts wegen der Gefähr
lichkeit nicht befahren werden darf.

Am 8. März, morgens 9 Uhr ſollte unſer Zug, beladen
mit 2 Geſchützen 96 nebſt Protzen, I Revolverkanone und 2
Maſchinengewehren von Swakopmund abfahren, aber die
Abfahrt verzögerte ſich bis gegen Mittag. Mit derſelben wird
es in Afrika nicht ſo genau genommen, auf ein paar Stunden
kommt es hier nicht an. Endlich um 1 Uhr mittags ſetzte ſich
der Zug in der ſchönſten brennenden Mittagshitze in Bewe
gung; wir Paſſagiere geſpannt und voller Erwartung auf das,
was da kommen ſollte. Zur Erläuterung möchte ich hier
noch anführen, daß wir nicht in einem Perſonenwagen fuhren
nein, hoch oben auf den beladenen Wagen mußten wir Platz
nehmen“ auf drei Tage. Es gibt ja auch einige Perſonen
wagen, welche ähnlich wie die elektriſchen Straßenbahnwagen
gebaut ſind, aber das iſt „erſte Klaſſe“. Der Anfang dieſer
Fahrt zeigte mir erſt, welche Etnöde dieſer der eigentlichen
Kolonie gewiſſermaßen vorgelagerte Wüſtengürtel war. Ueberall

Sandboden, ab und zu von kleinen, aus rotem Sand zu
ſammengewehten Dünen und Felsgeröll unterbrochen, nur hie
und da lugte etwas Dornengebüſch hervor. Kein Lebeweſen
milderte dieſe troſtloſe Einöde. Bei Station Richthofen, etwa
20 km von Swakopmund entfernt, wurde der erſte längere
Aufenthalt genommen, da die Maſchine Kohlen und Waſſer
nehmen mußte. Von hier aus ſteigt dann das Gelände
plötzlich, die ſandige Eintönigkeit wechſelt mit einer
mit Felſen reich geſpſckten Gegend ab. Zwiſchen wildzer
klüfteten Felſenbergen fährt der Zug in das ſogenannte
Khanrivier mit angezogenen Bremſen und ohne Dampf ein.
Wie eine Schlange windet er ſich um die verſchiedenſten Fels
gebilde, oft in dem Maße, daß diejenigen Paſſagiere, welche
im letzten Wagen ſaßen, bei einer plötzlichen Biegung die
Lokomotive nicht mehr ſehen konnten und der Zug die Form
eines Halbkreiſes bildete. Gegen Mittag langten wir in der
tief gelegenen Station Khan an, wo wir Mittageſſen in Ge
ſtalt von Hammelfleiſch und Dörrkartoffeln erhielten. Nach
einem etwa 2 ſtündigen Aufenthalt ſetzten wir unſere Reiſe
fort. Da hier die ſchon oben erwähnte Steigung zu über
winden war, mußten 6 Zwillings lokomotiven vor den 12
Wagen umfaſſenden Zug geſpannt werden. Langſam, ſo daß
man bequem nebenher gehen konnte, fuhr der Zug die in die
Felſen geſprengte Bahnſtrecke hinauf. Abends gegen 7 Uhr
kamen wir endlich todmüde in Jakalswater an, wo wir des
Nachts über liegen blieben. Quartier wurde im Güter
ſchuppen bezogen. Am Morgen des 9. ſetzten wir unſere
Reiſe fort. Das Gelände wurde hier wieder flach und war nur
ſpärlich mit Gras, Dornengebüſch und verkrüppelten Bäumen
bewachſen. Dazwiſchen lagen ab und zu kleine Felſenberge,
Felsblöcke und Geröll. Am Mittag langten wir auf Station
Kubas an. Dieſelbe bietet in ihrer Umgebung ein gutes
Weideland und iſt infolgedeſſen hier ein Pferdedepot und
Proviantdepot errichtet worden. Hinter Kubas fuhren wir
ſofort wieder bis kurz vor Station Karibib in einem Rivier
entlang. Zu beiden Seiten türmen ſich bis über 1000 Meter
hohe Berge auf, teils vollſtändig kahl, teils nur ſpärlich mit
Bäumen bewachſen. Vor Karibtb fanden wir die erſte
Eiſenbahnſtation, Hababis, welche von den Hereros im Januar
ausgeraubt und zerſtört worden iſt. Jn Ababis, letzte
Station vor Karibib, fanden wir wieder einmal nach langer
Zeit ein gutes Trinkwaſſer vor in Südweſtafrika ein
ſeltener Fall. Die mitgebrachten Waſſerſäcke werden mit
dieſem guten Waſſer gefüllt und weiter geht die Fahrt nach
Karibib, wo wir gegen 4 Uhr nachmittags eintrafen.

Volkswirtſchaftliches.
Eine Warnung vor der Auswanderung

nach Poſen veröffentlicht der ſiebenbürgiſch
ſächſiſche Stadtprediger Scherg in der
„Kronſtadter Ztg.“. Prediger Scherg beruft ſich auf

2. Beilage zum
Mitteilung
Rückkehr aus Poſen. Dies Ehepaar hat von der
Lage ſiebenbürgiſcher Arbeiter, die nach Poſen aus
gewandert waren, folgende Schilderung entworfen
18 Perſonen müſſen in einem kleinen Zimmer
ſchlafen die Frauen und Kinder kommen vor Kälte
und Hunger beinahe um, denn einen Ofen gibt es
nicht, und die einzige Nahrung beſteht in gekochten
Erdäpfeln; keine Milch, kein Fleiſch! Und dabei
muß ſchwere Arbeit verrichtet werden von morgens
5 Uhr bis abends 8 Uhr, ununterbrochen, eine Arbeit,
wie ſie keiner gekannt hat. Manche Familie hat
man bis an die ruſſiſche Grenze geſchickt, kein deut
ſcher Laut dringt an ihr Ohr, kein Troſtwort wird
ihnen zu teil! Wohl hat man ihnen in Ausſicht
geſtellt, daß ſie ſich jährlich auf 1200 Mk. zu ſtehen
kämen aber von all dieſem Geld bekommen ſie kaum
100 Mk. in die Hand, das übrige wird ihnen in
Kohlen, Frucht uſw. ausgezahlt.

Ein wirtſchaftlicher Schutzverband
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie hat
fich in Hamburg gebildet. Er nimmt zum Bier
boykott mit einem Aufruf Stellung, in welchem
es heißt: „Wirte, die den ihrer Mittelſtellung zwiſchen
Produzent und Konſument entſprechenden Wunſch
haben, im Kampfe neutral zu bleiben, werden durch
die Drohung mit der Entziehung ihrer Kundſchaft ge
zwüngen, auf die Seite der Ausſtändigen zu
treten und ihre Kontrakte mit den Brauereien zu
brechen. Ja, ſie müſſen ſich nach ihrer erzwungenen
Unterwerfung die entwürdigende Behandlung
gefallen laſſen, daß Boykott Kommiſſtonen ihre Räume
auf der Suche nach dem Bier revidieren, welches die
Wirte kontraktmäßig führen müßten. Durch den
Boykott werden die Brauereien gehindert, ihr vorrätiges
Bier abzuſetzen es wird ihnen alſo ein legitimes
Kampfmittel genommen, daß ihnen in der normalen
Lohnbewegung verbleiben müßte. Durch den Boykott
wird alles zum Gewaltmittel der einen Partei,
die, wenn ſie nicht daran gehindert wird, den waffen
ols gemachten Gegner ihre Bedingungen einfach auf
zwingen könnte. Das kann unmöglich die Zuſtimmung
der nicht ſozialdemokratiſchen Bevölkerung Hamburgs
finden, am wenigſten die Zuſtimmung der ſozial
politiſch Denkenden, die in Lohnbewegungen gleiche
Verteilung von Licht und Schatten für beide Seiten
fordern. Abhelfen kann dieſem Mißſtande nur das
nicht ſozialdemokratiſche Publikum durch das Ver
langen daß der freie Wille der Wirte nicht verge
waltigt, die eine Kampfpartei nicht zur Ohnmacht
verdammt, und daß die maßloſe Kampfesweiſe der
anderen energiſch neutraliſtert wird.“

Provinz und Umgegend
Weißenfels, 2 Juni. Eine Kriſis unter

einer Anzahl hieſiger Schuhfabriken iſt
eingetreten und es ſteht für die nächſten Tage die
unangenehme Ueberraſchung bevor, daß eine nicht un
beträchtliche Anzahl von Konkurſen, bezw. Anmeldungen
von Zahlungsunfähigkeit erfolgen wird. Hervorgerufen
ſind dieſe geſchäftlichen Zuſammenbrüche dadurch, daß
ſich die betreffenden, meiſt kleineren Schuhfabrikanten,
haben verleiten laſſen, einem nach ſeinem Auftreten
als ſolvent und durchaus ſicher geſchätzten Herrn K.
mit Gefälligkeitsakzepten an die Hand zu gehen.
Jetzt kommen die Fälligkeitstage heran, aber es fehlt
an den meiſten Stellen an Deckung, denn keiner der
Fabrikanten, die dem Herrn K. den Freundlichkeits
dienſt erwieſen haben, hat erwartet, daß aus dem
Freundſchaftsdienft Ernſt werden würde. Bei den
Akzepten handelt es ſich im Einzelfalle um Beträge
bis zu 10000 Mk., und da eine außerordentlich
beträchtliche Zahl davon in Umlauf iſt, ſo wird man
ſich auf eine mehr als ſenſationelle Kriſts gefaßt
machen können. Wir wollen hoffen, daß die
„Weißenfelſer Ztg.“ der wir dieſe Nachricht entnehmen,
doch etwas zu ſchwarz geſehen hat.

t Plauen i. V 31. Mai. Plauen iſt neulich
mit Erreichung des 100000 Einwohners in die Reihe
der Großſtädte eingetreten. Mit dieſer hohen Ehre
kontraſtiert nun freilich die ominöſe Verordnung
des Stadtrats an die Großſtadt-Bürger, ja recht
ſparſam mit dem Waſſer umzugehen und das
Verbot, Waſſer aus den ſtädtiſchen Leitungen zu Bau,
Brauerei und ſonſtigen gewerblichen Zwecken zu
entnehmen. Alle derartigen Zwecken dienenden
Zweigleitungen ſind abgeſperrt. Dazu kommt, daß
die oberen Etagen zeitweiſe ganz ohne Waſſer ſind
und dies erſt aus den Straßenbrunnen holen laſſen
müſſen. Erregte Eingeſandts in den Tagesblättern
machen der Stadt den Vorwurf, daß ſie angeſichts
ihres raſchen Wachstums nicht Vorſorge getroffen
habe. Wie ſolle es im Hochſommer werden, wenn
jetzt ſchon nach wenigen trockenen Tagen ſolche Waſſers

not herrſche. Wie ſolle es werden, wenn ein großer
Brand ausbreche. Wie das Amtsblatt, der „Vogtl.
Anz.“, erfährt, iſt es bei der Höhenlage Plauens

Die verfügbaren Quellen
haben meiſt nur 4000 Kubikmeter pro Tag, das iſt
ein „Tropfen auf einen heißen Stein“. Deshalb iſt
es nötig, Oberflächenwaſſer zu ſchaffen, und zwar ſoll
mit der Erbauung einer rieſigen, Millionen von Mark
koſtenden Talſperre ſchleunigſt begonnen werden, um
einer Waſſerkalamitat großen und bedenklichen Um
fanges möglichſt vorzubeugen.

S 5 5T S 7Geſundheitspflege.
g Uebermäßiges Schwitzen. Die Fähigkeit zu

ſchwitzen, iſt bei verſchledenen Menſchen ungleichmäßig ent
wikelt, manche geraten ſehr leicht in Schweiß, bei anderen ge
lingt dies nur durch Anwendung beſonderer Mittel. An
und für ſich findet eine ununrerbrochene Schweißſekretion ſtatt,
ſelbſt wenn die Haut ſcheinbar troken iſt. Das ergibt ſich
aus der Funktion der Schweisdrüſen, die das Waſſer aus
dem Körper auszuſcheiden haben und die auch im Wärme
haushalt eine große Rolle ſpielen, denn durch ſeine wichtige
Funktion eines Wärmeregulators und Wärmeentztehers.
Manche Menſchen ſchwitzen bekanntlich an beſonderen Körper
ſtellen ſehr leicht: an den Handflächen, den Fußſohlen und
der Achſelhöhle. Das kommt daher, daß an dieſen Stellen
die Schweißdrüſen beſonders zahlreich und beſonders ſtark
entwickelt ſind. An und für ſich iſt der Schweiß farb und
geruchlos. Der Geruch entwickelt ſich erſt nach ſeiner Aus
ſcheidung infolge von Zerſetzungen auf der Haut oder in den
Kleidungsſtücken. Schwächliche, nervöſe und leicht reizbare
Menſchen geraten leicht in Schweiß, auch fette Pe ſonen
ſchwitzen viel mehr als magere, bet letzreren iſt es eine etwas
ſtärkere Kö perbewegung, welche die Schweſßabſonderung
anregt. Bei allen Menſchen ruft eine hohe Außentempe
ratur ſtarkes Schwitzen hervor, ſchon Temperaturen,
welche die der Haut um 6 bis 8 Gr. C. übertreffen, ſind
kräſtige Erreger des Schweißes. Wenn dem Schweiße nun auch
eine hohe Bedeutung als wärmeentziehendes Mittel zu
kommt, ſo wird er doch vielen Menſchen bei übermäßigem
Auftreten läſtig, ja große Schweißverluſte wirken ſchwächend
und erſchöpfend auf den Körper. Ratſchläge, wie man das
übermäßige Schwitzen bekämpfen kann, dürften daher gerade
in der jetzigen Jahreszeit willkommen ſein. Dazu iſt vor
allem peinlichſte Reinlichkeit notwendig, häufiges Baden und
Waſchen des Körpers, Bepudern der in beſonders hohem
Maße ſchwitzenden Stellen mit Alaun und Gerbſäurepräparaten,
Waſchungen mit Eſſig, Franzbranntwein, Kölniſch Waſſer
uſw. Von beſonderer Wichtigkeit iſt die Beſchaffenheit der
Kleidung, da die Kleidungsſtoffe ein verſchiedenes Verhalten
zur Aufſaugung des Schweißes aufweiſen. Seide nimmt
weniger an Schweißbeſtandteilen auf als geſtrickte Baumwolle
und Leinen, noch weniger tut dies die Reformbaumwolle,
am wenigſten geſtrickte, gewirkte und Trikotwolle. Da Wolle
und Reformbaumwolle den Schweiß auch viel weniger zer
ſetzen, als Seide, Leinen und Baumwolle, ſo dürften dieſe
e für ſtark ſchwitzende Menſchen am erſten zu empfehlen
ein.

I d a oWörſenbericht.
Berlin, 3. Juni 1904. Mitgeteilt von

Grünthal Hergt, Bankgeſchäft, Merſeburg.
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Vermiſchtes.
(Mukden.) Jn den Augen der Mandſchuren gibt es

nur eine heilige Stadt in der Welt: das iſt Mukden, die
Landeshauptſtadt, von der jedenfalls in der nächſten Zeit als
dem Mittelpunkt des Kriegsſchauplatzes viel die Rede ſein
wird. Hier liegen die mit der größten Pietät verehrten Gräber
der Vorfahren der kaiſerlichen Familie von China. Bei
Chineſen, Japanern und Koreanern ſind die Familiengräber
das Allerheiligſte; zu Dem perſönlichen Beſitz, der am ſtebe
vollſten gepflegt wird, gehören die Gedenktafeln, auf denen
die Namen der in dieſen Gräbern Beſtatteten eingetragen ſind.
Oeſtlich und nördlich von Mukden liegen die Kaiſergräber,
darunter die des Vaters und Großvaters des erſten
Mandſchurkaiſers von China und anderer, die auf dem großen
Drachenthron geſeſſen haben. Etwa um die Witte des ſie
zehnten Jahrhunderts überfiel der Mandſchurfürſt von Mukden
den Norden Chinas, und in der blutigen Schlacht bei San-
hei-kwan ſtürtzte er die Macht des letzten Kaiſers der
Mingdynaſtie.
Mudfen faſt immer eine kleine unbedeutende Stadt;
es gelangte erſt zur Bedeutung, nachdem es von den Mand
ſchus zur Hauptſtadt erhoben worden war, und wenn die
Sieger es auch bald gegen Peking preisgaben, ſo nahm es
doch ſtändig an Größe und Bevölkerung zu. Ueberreſte von
ſeinem früheren Glanz als kaiſerliche Reſidens ſieht man noch
in dem alten verfallenen Palaſt, der ein verkleinertes Abbild
des Pekinger Palaſtes iſt und nahe dem Mittelpunkt der S
liegt, und in den Tempeln des Himmels und der Erde in
denen im Namen des Kaiſers Opfer dargebracht wurden. Die
Bevölkerung Mukdens zählt nach früheren Schätzungen über
eine Viertelmillion Köpfe, während allerdings die Ruſſen ihre
Zahl nur auf 160000 angeben; die groß angelegte Stadt
bietet einen ſchönen und impoſanten Aublick. Ein Vergleich
mit den meiſten orientaliſchen Städten fällt günſtig für
Mukden aus. Die Station der chineſiſchen Oſtbahn, der
Zweigbahn Charbin Port Arthur der trans aſiatiſchen oder
transſibiriſchen Eiſenbahn, liegt über einen Kilometer von der
Stadt entfernt. Sobald man ausgeſtiegen iſt, fallen die

prächtigen, ſechzig Fuß hohen Ziegelmauern, die die innere
Stadt umgeben, ins Auge. Die innere Stadt hat die Form
eines Rechtecks, das etwa anderthalb Kilometer breit iſt acht
prächtige Tore, von Wachttürmen und Batterien gekrönt,
führen hinein. Die Vorſtädte erſtrecken ſich auf allen
Seiten der Mauern anderthalb Kilometer weit und
ſind von einent Erdwall eingeſchloſſen. Das Haupt
quartier des ruſſiſchen Militärreſidenten liegt ſüdlich von dem
alten Palaſt. Jn der nordöſtlichen Vorſtadt liegen die
ruſſiſche Kirche, die Schule, die Poſt und Telegraphenbureaus;
in unmittelbarer Nachbarſchaft das ruſſiſche Militär Haupt
quartier, und rundherum liegen die Lager der ruſſiſchen
Soldaten. Mukden hat auch eine chineſiſche Garniſon, die von
einem Tartarengeneral befehligt wird. Nach Zeitungsberichten
ſollen die Ruſſen die chineſiſchen Soldaten gedrängt haben, ſich

So lauge die Mingdynaſtte herrſchte, war

ziehen; da dieſe aber den Zorn der
Pekinger Regierung zu fürchten hatten, wenn ſie die Stadt
der Kaiſergräber verließen, haben ſie ſich hartnäckig geweigert
abzuziehen.
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ein Koreſpo
vom
der von
erhielt von ilk

Licht auf die Tüchti
iſt in dem üblichen
Stempel des Zenſors.
iſt, das unter den T
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Nötigen verſehen ſitn
giebt, daß die Militärä
Brief ſchließt aber mit der Bit
hebräiſche Bü chi
not und
Epidemien“,
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aus Mukden zurückzuz

ruſſiſchen Zenſur wirft
geſchrieben

Augenſcheinlich

(Reg ero Leoncavallo) r am
P am von denrchen eine prächtig ge

Roland von Berlin“.
ſogenannten Schri teil.

avallos wird noch berichtet: Der
danten v.

ichte der
der fremden

nahm er an
den Empfang rfuhr ir eſellſchaft des Generalir

StStation V ark. Bei der A

Militärattach
Gottesdienſt und
den Komponiſten,
nigung von glänzenden Uniformen
ſchüttelte ihm herzlich die Hand und
Lächeln „Jch freue mich aufrichtig Siebringen mir den Roland.“ Leoncavallo antwortete: Ja,
Majeſtät, das Exemplar iſt zur Hand.“ Darauf ließ ſich
der Kaiſer von Herrn v. Hülſen das für ihn im Hauſe Ron
zogno angefertigte Exemplar des „Roland“ überretchen.
Beim Anblick des in Elfenbeinſchnitzeret nach einer Photo
graphie des Berliner Denkmals hergeſtellten Rolandbildes, das den
Deckel des Exemplars ziert, rief der Kaiſer freudig aus Ach, das
iſt ja unſer Roland.“ Nachdem er noch ſeiner Bewunderung über die
Ausführung Ausdruck gegeben und mit Befriedigung von
der Widmung Kenntnis genommen hatte, ſagte er zu Herrn
v. Hülſen gewendet: „Jetzt beginnt Jhre Aibeit“. Der
Bitte des Komponiſten, den letzten Proben des Werkes bei
wohnen zu wollen, ſagte der Monarch Erfüllung zu.

(Alter und Langlebigkeit.) Profeſſor Metſchnikoff
vom Pariſer Paſtear Inſtitut hat in einem neuen Werk ſeine
Anſchauungen über die Veränderungen zuſammengefaßt, die

Er ging
ſagte

der menſchliche Körper im hohen Alter erleidet. Er bezeichnet
ſie in Kürze als „eine Verkümmerung der wertvolleren und
ſpezifiſch tätigen Zellen der Gewebe und deren Erſetzung durch
überwucherndes nutzloſes Bindegewebe“. Er teilt die Anſicht

ige der einfacheren Gewebe, wie die der
erhadpt nicht „altern“,

n Zellen, namentlich die
eigentlich zerſtört und

i e einwandernde Zellen,

dann durch ein Bindegem aber durch Elemente,
die eine Aufrechterhal der Tätigkeit dieſer wichtigen Organe
nicht leiſten können. Der Verl an Lebenskraft im Alter
iſt alſo tatſächlich ein fortſchreitender Verluſt von Tellen in
den zur Erhaltung des Lebens unerläßlichen Organen, die

ach und nach verdorben und unbranchbar werden. Man
den Vorgang des Alters auch verſtehen als den ver

der höheren, wertvollen Gewebe unſeres
niederen, nichtsnutzigen, nicht aber als

ſagen aller Teile des Körpers zuſammen.
Frage, wie der Menſch ſeine edleren

virkſamer unterſtützen könnte, nennt

des Gehlrns, der Lel
verdrängt werden z

Teile in dieſe
Metſchnikoff eine der
kommender Zeiten.

(Die „Haberer“) tauchen in erbayern wieder
auf. Jn der Nähe von Roſenheim fand während der Pfingſtfeiertage ein großes Haberfeldtreiben ſtatt. Die Beteiligten
konnten noch nicht ermittelt werden, doch wird von der Gen

darmerie nach ihnen gefahndet. Vor ungefähr ſieben Jahren
waren die Haupträdelsführer zu mehrjährigen Gefängnisſtrafen
verurteilt worden.

T mm Ah SReklameteil.
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Das Bild der Mutter.
Epiſode aus der vaterländiſchen Geſchichte

von Karl Pauli.
(Nachd uck verboten.

Man ſchrieb das Jahr 1808. Die Schmach
und Erniedrigung Preußens ſchien ihren
Höchſtſtand erreicht zu haben. Napoleon
hatte die Auflöſung des Tugendbundes ver
anlaßt, die Entlaſſung Steins durchgeſetzr,

loren geweſen, hätte es eins nicht aufrecht
erhalten, der erwachende Patriotismus, der
aufgerüttelte Bürgerſinn.

Faſt gleichzeitig hatte die von allem po-
litiſchen Leben ausgeſchloſſene Bevölkerun
Preußens den Zuſammenbruch der Monarchie
mit angeſehen, man hoffte ſogar, daß die ſeit
dem Tode Friedrichs des Großen völlig ver
rotteten Zuſtände eine Aenderung zum
beſſeren erfahren würden, ja die ſogenannte
gute Geſellſchaft jauchzte dem Heros ent

Correſpondemtt. 1904
er den warnenden Stimmen kein Gehör
geben zu brauchen, da er wähnte, durch
rückſichtsloſe Gewalt der „Jdeologie“ Herr
zu werden. Allein man kann Feſtungen er
obern und Heere niederwerfen, aber zur Be
kämpfung von Meinungen gehört mehr als
das Genie eines Schlachtenlenkers.

Und wie hatten ſich die Meinungen in
Preußen ſeit anfang des Krieges geänderr
Zuerſt trat der Umſchwung in den gebildeten
Kreiſen ein. Deutſcher und preußiſcher

Bild 1: Nächtlicher Angriff der japaniſchen Flotte auf Port Arthur.
(Nach einer japaniſchen Zeichnung.)

von neuem 140 Millionen Franken Kontri-
bution erhoben und die Stärke des preußi-
ſchen Heeres auf 42 000 Mann feſtgeſetzt.
Er war auf keinen Widerſtand geſtoßen, ge
duldig hatte der König ſich dem Machtgebot
des Korſen gefügt, ja er war ſogar in das
von den Franzoſen beſetzte Berlin zurückge-
kehrt, in welchem jetzt die franzöſiſch geſinu-
ten Friedensfreunde, die von Kalkreuth.
Köckritz, Marwitz in Hof und Geſellſchaft re
gierten.

Preußen ſchien nur noch von der Gnade
Napoleons abzuhängen und verloren zu ſein,
wenn ihm die Sonne der Gnade nicht mehr
lachte, und in der That, es wäre auch ver

gegen und bettelte und ſchmarotzte um den
Gewaltigen und ſeine Machthaber herum.

So war es in Preußen geweſen, ſo zu
Anfang faſt in jedem Lande, gegen welches
Napoleon das Schwert zog, überall begrüßte
man ihn als Bringer der Freiheit, und über
all brachte und Knecht-ſchaft.

Die Folge dieſes Frevels blieb nicht aus.
Der bis zur Vernichtung geführte Verteidi-
gungskrieg in Spanien, der Aufſtand in
Tirol, die Waffenerhebungen in Preußen
hätten Napoleon belehren können, daß man
Völker nicht wie Grenadiere kommandieren
kann. Aber in ſeiner Verblendung glaubte

er Unterdrückung

Bild 2: Sxploſion von Seeminen vor Port Arthur.
Nach einer japaniſchen Zeichnu g.)

Patriotismus wurden nicht mehr als eng
herzige und beſchränkte Anſichten verlacht,
die Liebe zum Vaterlande nicht mehr als
Philiſtertum verhöhnt, das Nationalgefühl
erwachte, geſtärkt und geſteigert durch den
faſt unerträglichen Druck dex franzöſiſchen
Jnvaſion.

Napoleon ſah und hörte nichts; auf dem
Gipfel ſeiner Macht ſtehend, nahm er in Er
furt mit der Miene eines Weltherrſchers die
Huldigungen von vier Königen und vierund
dreißig Fürſten entgegen. Sein Thron ſchien
unerſchütterlich trotz ſeiner bis an die Wolken
ragenden Höhe.

Und doch ſollte kein Friede werden; ſchon



wieder zog der Unermüdliche ein Heer gegen
Spanien zuſammen, um ſeinen von dort ver
triebenen Bruder aufs neue auf den ſpani
ſchen Thron zu ſetzen, die Engländer zu verreren und das unbotmäßige Land zu züch
tigen.

Deutſchland bietet wieder das Bild eines
Kriegslagers. Auf allen Straßen marſchie
rende Regimenter, Geſchütze und Bagage-
wagen. Auch durch das bisher faſt vom
Kriege verſchont gebliebene Schleſien wälzen
ſich die Heerſäulen, ja der M dächtige eilt ſelbſt
dorthin, um Ende Oktober in Görlitz eine
Muſterung zu halten. Die dort zuſammen
gezogenen Truppen ſeien beſtimmt, nach
Spanien zu marſchieren, hieß es in Zeitungen
und Tagesbefehlen, aber jeder wußte, daß
ſie eine Schutzwehr gegen Oeſterreich bilden
ſollten.

Es war an einem wunderſchönen Herbſt
tage, als Napoleon, der ſpäter noch oft ſein
Hauptquartier in Görlitz haben ſollte, unter
Glockengeläut und Kanonendonner ſeinen
Einzug in die Stadt hielt. Am nächſten Tage,
einem Sonntag, ſollte die Parade auf dem
Marktplatz ſtattfinden. Die ganze Nachtwurden die Vorbereitangen dazu getroffen,

Mauern niedergelegt, Buden und Zäune nie
dergeriſſen, Pflöcke eingerammt und das
etwas ſchadhafte Pflaſter ausgebeſſert.

Jn den Häuſern, 3 am Marktplatz ſtan
den, wurde in dieſer Nacht wegen des Lärms
und Gehämmers wenig geſchlafen.

Aber wenn auch die Ruhe eines Grabe
über den Platz gelegen hätte, ein May
würde doch nicht geſchlafen haben. Von einer
furchtbaren Jdee erfaßt, von einem Gedan-
ken beherrſcht, der imſtande war, mit einem
Schlage die Lage der Welt zu veränder
wälzte ſich der Mann ruhelos auf ſeinem
Lager hin und her. Es war kein Große
dieſer Erde, es war nur ein ſchlichter Bür
ger, der Tuchmachermeiſ ſter Gottfried Gröhe
und dennoch glaubte er in dieſem Augenblick
die Geſchicke der Welt in ſeiner Hand zu
halten.

Bis heute hatte er ſich nie um Politik
gekümmert, betriebſam und friedlich war er
ſeinem Geſchäft r und hatte es
zu hoher Blüte gebracht. Jn ſeinen Werk
ſtellen beſchäftigte er über hundert Gehilfen
und heutzutage würde er wohl Fabrikbe-
ſitzer genannt werden, was damals noch nicht
üblich war. Zwar hatte das Geſchäft wäh-
rend des Krieges faſt brach gelegen, aber
durch die Kontinentalſperre war es wieder
ſo in die Höhe gegangen, daß der Andrang
der Aufträge kaum bewältigt werden konnte.
Gröhe hätte alſo eigentlich Veranlaſſung ge
habt, n e dankbar zu ſein, und dennoch
haßte er ihn, haßte ihn als den Mörder, Vernichter und Zehrer einer friedlichen Menſch

heit einer beglückten Welt, er verabſcheute
ihn, wie nur ein gerechter, billig den
kender Mann, der, ſich in die letzte Reihe ſtel
lend, für jeden nur das beſte will, den kraſſen
Egoiſten haßt, der zur Erreichung ſeiner ſelbſt
ſüchtigen Pläne gewiſſenlos das Glück von
Millionen opfert.

Deshalb kam in jener Nacht kein Schlaf
über ſeine Augen. Er glaubte nämlich ein
Mittel gefunden zu haben die Welt aus ihrer
Bedrängnis zu befreien und den Ländern
den Frieden wiederzugeben. Und dieſes
Mittel beſtand in der Ermordung Napo
leons.

Der Gedanke war nicht langſam ſeinem
Hirn entſtiegen, ſondern hatte ihn plötzlich
gepackt wie mit Adlerskrallen. Noch am
Morgen hatte er mit keiner Faſer an eine
ſolche Tat gedacht. Erſt als er den Kano
nendönner beim Einzug des Kaiſers ver
nahm, hatte ſich ihm der Gedanke aufgedrängt: Waren doch die Geſchütze ſcharf ge

Bilch 3:

Arbeitszimmer ſchritt.

laden, und eine der Kugeln et
das Haupt des Bluthundes!“ Kurze Zeitdarauf hatte ſich dieſer Gedanke ſchon bis
dahin verſchärft: „Tue du es, ſei du derLenker der Kugel, die das Leid, die Knecht-
ſchaft von Millionen endet, die Hunderttau
ſende vom blutigen Schlachtentode rettet und
der Welt die Ruhe, das Glück wiedergibt!
Auf dem Marktplatz findet die Parade ſtatt
dein Haus ſteht am Markt, du weißt die
Büchſe zu führen, biſt einer der beſten
Schützen der ſtädtiſchen Gilde, er kann dir
nicht entgehen, von deinem Fenſter aus
kannſt du ihn ruhig, wie auf dem Scheiben
ſtand, niederſtrecken.“

Jmmer feſter wurde der Plan in dem
Hirn des grübelnden Mannes An ſein eige
nes Schickſal dachte er auch, aber es ſchreckte
ihn nicht, er wollte freudig den Tod erleiden
zur Rettung ſo ungezählter Tauſende.

Eine faſt weihevolle Stimmung überkam
ihn, in der er ſich beſſer fühlte und würdiger

(Nach einer japaniſchen Zeichnung.)

als all die Tauſende, die in ſtumpfer,
dumpfer Reſignation ihr Schickſal ertrugen.
Es war bereits gegen Morgen, als er
ſich von ſeinem Lager erhob und nach ſeinem

Dort in ſeinem Klei-
derſchrank ſtand ſein Scheibenſtutzen; Kugel
zange, Gießkelle und Blei bewahrte er in
ſeinem Schreibtiſch auf. Er nahm das Ge
wehr aus dem Schrank; es war geladen, er
wußte es, aber zu dem letzten und beſten
Schuß ſeines Lebens mußte er, eine Ladung
haben, deren er ganz ſicher war. Er zog
deshalb den Schuß aus dem Lauf, legte die
Kugeln zu den anderen und ſchüttete das
Pulver ins
er Feuer im
Stutzen herum, bis dieſes ordentlich brannte.
Dann hielt er die Schmelzkélle mit dem Blei

Streuſandfaß. Darauf machte
Ofen und ölte und putzte an dem

in den Ofen; es waren zwar noch Kugeln
genug vorhanden, allein er glaubte zu dieſer
Tat eine neugegoſſene verwenden zu müſſen.
Als er fertig war, ſtellte er das Gewehr wie
der in den Schrank, die Kugel aber, die er
auf einer Goldwage ſorgfältig gewogen

Ruſſen verlaſſen ein brennencdes Schiff.

ſteckte er in die Taſche. Dann begab er ſich
wieder in ſein Schlafzimmer, legte ſich nie
der und ſchlief feſt und traumlos, bis die
Sonne hoch am Himmel ſtand.

Wer hätte es wohl dem ſtillen Bürger,
der ein paar Stunden ſpäter, das Geſang
buch unterm Arme, an der Seite ſeiner
Gattin, in ſonntägliches Schwarz gekleidet,
dem Gotteshauſe zuſchritt, angeſehen, welche
entſetzlichen Gedanken ſein Hirn durchwühl
ten. Ruhig und andächtig ging er ſeinen
Weg, ruhig und andächtig ſaß er in der
Kirche mit gefalteten Händen auf ſeinemSitz nur einmal während des Leens enr

faltete er die Hände, griff verſtohlen in die
Taſche und hielt dann zwiſchen den Fingern
einen kleinen Gegenſtand ſo empor, als ſolle
ihn der Segen des Geiſtlichen ganz beſon
ders treffen. Es war die Flintenkugel.
e trat er zum Tiſch des Herrn, um
das heilige Abendmahl zu empfangen.

Um zwölf Uhr war die Parade angeſetzt.
Von fern und nah waren Neugierige herbei
geeilt, um den Kaiſer zu ſehen, denn war
derſelbe auch damals ſchon der beſtgehaßte
Mann in Europa, ſeine gewaltige Perſön
lichkeit intereſſierte doch und reizte die Neu
gier. An Schauluſtigen fehlte es deshalbnicht, und in Gaſſen und Straßen drängte
ſich eine tauſendköpfige Menge. Auch die
Fenſter der Häuſer, die den Markt umſtan
den, waren mit Schauluſtigen dicht beſetzt
Aber nicht alle, einige Häuſer waren gon
geſchloſſen, in anderen in ganzen oder halben
Etagen die Fenſter verhangen. Das war
eigentlich verboten, alle Fenſter ſollten mtt
fröhlichen Menſchen beſetzt ſein, hieß es in
dem Befehl, aber in der Kürze der Zeit
hatte man vergeſſen, denſelben zu publi
zieren. Der Platzkommandant, der Bürger
meiſter und der franzöſiſche Kommiſſar
waren zwar recht erſchrocken, als ſie ſahen,
welche Vergeßlichkeit ſie ſich hatten zu ſchun
den kommen laſſen. Wenn der Kaiſer et
was merkte, konnte es ihnen an Kopf und
Kragen gehen; aber etwas Gutes hatte die
Sache doch, man wußte nun genau, wo man
die Feinde des Kaiſers zu ſuchen hatten.

Unter den Häuſern, deren Fenſter ein
gänzlich leeres Ausſehen zeigten, befand ſich
auch das des Tuchmachermeiſters Gottfried
Gröhe, alle Fenſter waren geſchloſſen, bis
auf eines im erſten Stock.

Gröhe hatte ſeine Familie zu Ver
wandten in einen entlegenen Stadtteil ge
ſchickt. Ungern nur waren Frau und Kinder
gegangen, denn ſie wären viel lieber dage-
blieben, um das militäriſche Schauſpiel mit
anzuſehen, aber ſie kannten den Groll Gröhes
gegen den Korſen und wollten dem Vater
nicht den Schmerz antun, den Triumph des
Feindes durch ihre Gegenwart zu verherr-
lichen

Ein Stück begleitete der Vater die Sei
nen, dann kehrte er in das verlaſſene Haus
am Markte zurück, unter dem Vorwand, den
Verſchluß der eiſernen Geldtruhe vergeſſen
zu haben. Der Abſchied von den Seinen
ſchien ihm ungehener ſchwer, denn der nichtige Vorwand inderte ihn, ſeine Kinder ans

Herz zu ziehen. Hatte er doch ſelbſt geſagt-
daß er in kaum einer Stunde wieder bei
ihnen ſein werde.

Mit raſchen Schritten ginger nach Hauſe
zurück, begab ſich in ſeine Schreibſtube und
lud ſein Gewehr. Nicht einen Augenblick
während dieſer Arbeit kam ihm eine An
wandlung von Furcht, ein Zweifel oder derGet danke, etwas Unrechtes, Verbrecheriſches

zu tun.
Er hatte heute morgen gebeichtet und

kommuniziert und glaubte rein und eitſün
digt vor ſeinen Schöpfer zu treten Fiir
ſeine letzte Tat, die Fällung des Auntichriſts
glaubte er nicht nur der Vergebung, ſondern



h

ſelbſt der Belohnung ſicher zu ſein. Er hielt
ſich für ein Werkzeug Gottes, von dieſem
berufen, die Welt von einem Scheuſal zu be
freien.

(Schluß folgt.)

i

Kriegsbilder.
Jn mannigfaltiger Weiſe ſchildern unſere

Bilder Ereigniſſe und Eigentümlichkeiten des
japaniſchruſſiſchen Krieges, von dem man ſagt,
daß er bisher überhaupt noch nicht richtig begonnen
habe. Erſt wenn die großen Entſcheidungsſchlachten
zu Lande ſtattgefunden haben, wird man wiſſen
tönnen, wert die Vorhertſchaft über die aſiatiſche
Küſte des Stillen Ozeans ausüben wird, ob Japan
oder Rußland. Die Seekämpfe um Port Arthur
haben für die Ruſſen viele Verluſte gebracht, aber
nicht mit Unrecht ſagt man daß ſie dieſe Verluſte
mehr ihrer Urnge chicklichkeit und unvorhergeſehenen
Unfällen zu verdanken haben, als den Japanern.
Dieſes aber nützen dieſe Schlappen der Ruſſen
gründlich aus, indem ſie im eigenen Lande und
beſonders in China Bilder verbreiten, welche
gegen die Ruſſen Stimmung machen ſollen. Eine
Anzahl dieſer Bilder geben wir hier wieder, ſie
beweiſen, wie geſchickt die Japaner es verſtehen,
ſich in das vorteilhafteſte Licht zu ſetzen. Der
nächtliche Angriff der japaniſchen Flotte auf Port
Arthur zeigt, wie die japaniſchen Kriegsſchiffe,

Bild 5: Inneres eines koreaniſchen Hauſes. in
beſchienen von den ruſſiſchen Scheinwerfern, ihr
Feuer auf das feindliche Feſtungswerk richten,
während ringsum überall Schüſſe einfallen, wie
an dem aufſpritzenden Waſſer zu erſehen iſt. Auf

Bild 4: Verwundeter japaniſcher Offizier wird von Kulis ins Lazaret gebracht.
(Nach einer japaniſchen Zeichnung.)

dem nächſten Bilde ſehen wir, wie es den
Japanern gelungen iſt, Torpedoboote ſoweit vor
zuſenden, daß ſie zwei ruſſiſche Kriegsſchiffe volle

ſtändig mit
Seeminenum

geben, und
während das
eine in einer ge

waltigen Ex
ploſion ver
nichtet wird,
ſcheint das

andere auch
derart von
explodierenden
Torpedos ein
geſchloſſen zu
ſein, daß an ſein

Entkommen

wohl nicht
mehr zu den
ken iſt. Viel
mehr retten
ſich die Ruſſen

kopfloſer
Haſt von

dem brennenden Schiff, wie wir auf Bild 3
deutlich erkennen können.

Das Mitleid für die eigenen Gefallenen zu
erwecken, erſcheint den Japanern auch nicht über-

flüſſig zu ſein, ſo ſehen wir auf Bild 4, wie ein
verwundeter japaniſcher Offizier von Kulis aus
der Front nach dem Lazare t getragen wird. Das
mag am Jalu wirklich vorgekommen ſein, aber
man muß geſtehen, daß die Zeichnung ſehr ge
ſchickt gemacht iſt, um den Chineſen das todes
mutige Kämpfen der Japaner als das Ringen der
gelben Raſſe gegen die weißen Teufel eindringlich
vor Augen zu führen. Anders kann man den
großen Krieg kaum noch bezeichnen, denn daß es
in Korea nicht viel zu holen gibt, zeigt unſer
Bild 6. Hier ſehen wir den ganzen dürftigen
Jnhalt des Hauſes eines vornehmen Koreaners,
es iſt ſoviel daxin, wie in einem traulichen japa
niſchen Heim, denn auch dieſes iſt troſtlos dürftig
nach unſeren Begriffen. Die landläufige Vor
ſtellung bei uns, welche wir uns nach den phan
taſtiſchen Berichten der erſten Reiſenden in Japan
zurechtgelegt haben, hat ſich nach den neueſten
Mitteilungen als ganz unrichtig erwieſen. Selbſt die
Reichen in Japan haben nach unſeren Begriffen
ſo gut wie nichts. Ebenſo iſt es in Korea, um
das ſich zu ſtreiten nicht lohnen würde. Wie
es wirklich ckuf ruſſiſchen Kriegsſchiffen ausſieht,
das zeigen uns Bild 6 und 7, welche nach photo
graphiſchen Aufnahmen hergeſtellt ſind. Wir er
kennen daraus, daß es bei den Ruſſen genau ſo
zugeht, wie auf unſeren Kriegsſchiffen und den
jenigen anderer Kulturnationen.

Bild 6: Sicherung des Deckes eines ruſſiſchen Kriegsſchiffes durch Sandſäcke.
Bild 7: Revolvergeſchütz auf einem ruſlliſchen Kriegslehſtte.



a Triumph der Moöt. Herr (erzählend): „Dammer (ſeſelbe. Der feine Ton plötzlich, Gnädigſte, ſtehen wir vor einem reißenden
Waſſer. Nur ein ſchinaler Steg führt hinüber
Wir betreten ihn. Mein Freund gleitet aus und
ſrürzt in die Fluten. Was tun ch ſelbſt bin
des Schwimmens unkundig. Keine Stange, kein
Seil zur Hand. Da kommt mir ein rettender Ge
danke. Ich binde meine moderne Kravatte ab,
ſchneide ſte in Streifen, knüpfe ſie zuſammen und
erhulte ſo ein Seil von etwa ſechs Meter Länge.
Ich werfe es ihm zu er ergreift es, ſchlingt es um
den Leib. Jch ziehe ihn zu mir empor, er iſt ge
rettet!“

Blinöser Cifer. Mit dem Rufe „Haltet ihn“,
„haltet ihn“ wird auf der Straße ein Menſch von
dem barhäuptigen Diener eines Zahnarztes verfolgt.
Der arme Teufel iſt natürlich bald ergriffen und
wird im erſten Eifer von der zuſammengelaufenen
Menge ordentlich verbläut. „Der Kerl hat wohl
geſtohlen geht man den inzwiſchen hinzukom
menden Diener an.“ „J bewahre, der iſt nur
während der Operation fortgelaufen und das
war gerade unſer erſter Patient.“

Er ßennk ihn. A.: „Hilf mir nur, meine Ver
hältniſſe zu regeln. Jch werde mich dann ordentlich
auf meine Spezialitäten legen, und ſicher ein gutes
Geſchäft erzielen.“ B. „So weit ich dich kenne,
wirſt du dich nicht auf deine Spezialitäten, vielmehr
auf die Bärenhaut legen

Zu viel verlangt. Richter: „Sie haben den
Kläger des Dicebſtahls beſchuldigt, und ſind von
ihm wegen Beleidigung verklagt worden. Hatten
Sie denn Beweiſe für Jhre Beſchuldigüng?“

Angeklagter: „Beweiſe habe ich nicht. Jch glaubte,
das wäre Sache des Gerichts.“

Cin allzu NKengſtlicher. Frau (deren Tochter

Sie war ein ſchmuckes ſunges Ding
Und viel umworben, viel umkreit,
Doch meint ſie, mit dem Shering
Das hätt' noch lange, lange Zeit.

Und Körbe hat ſie ausgeteilt
Umſonſt an manchen jungen Iann;
Schnell war die Zeit dahingeeilt.
Im Fluge Zahr für Jahr entrann.

Doch Körbe vie zur Jugendzeit
Teilt ſie noch heute aus genau,
Doch ſetzt kür Seld, weil ſie gekreit,
Korbmacher Rohrmanns alte Frau.

Ulrich Kleift.

Fünf Minuten Kaiſer. Der unter Kaiſer
Nikolaus bekannte Komiker des Kaiſerlichen
Theaters zu St. Petersburg, A. Martynow,
wendete ſich an den Miniſter Fürſten Wol
konsky mit der Bitte, ihm wegen zerrütteter
Geſundheit einen Urlaub und eine Geldunter-
ſtützung zu einer ausländiſchen Reiſe zu ge
währen, wurde aber abſchlägig beſchieden.
Allein Mäaärtynow verlor nicht die Hoffnung.
Er erfuhr nämlich, daß der Kaiſer den Fürſten
oftmals ganz einfach beſüuchte, und fand ſich Schuhmacher (der von dem Herrn Baron beim in das Waſſer gefallen iſt, zu einem daherkommenden
zu dieſer Zeit, kurz von dem Kommen des Präſentieren ſeiner Rechnung die Treppe hinunter- jungen Mann): „Junger Herr, ich flehe Sie an,
Kaiſers, im Vorzimmer des Fürſten ein. geworfen wird) „Ich habe ſchon immer gehört, daß retten Sie meine Tochter! Sie haben nichts für

„Was machſt du hier, Martynow?“ fragte die feinen [reute, venn ſie ſich von jemand verab- die Zutunft zu befürchten, verlubt iſt ſie ſchon
ihn der Kaiſer, als er an ihm vorüberging. ſchielen, ihn bis zur Treppe begleiten aber ſo Junger Mann (abwehrend): „Verlobt iſt noch nicht

„Jch wollte, Majeſtät, meine Bitte um Ur- habe ich mir das nicht vorgeſtellt.“ verheiratet.“
laub und eine Geldunterſtützung wiederholen.“

er ha e mir, ich werde dein Für

ſprecher ſein beim Miniſter.“ J 2 e DSo trat er in Begleitung Martynows in ihrer Verfü 30 Qudratmeter RätſelEcke. ndas Kabinett des Fürſt da ſagte zu letz zu ihrer Verfügung, was udratmeter 7 7Fürſten und ſagte zu letz- Hro Kopf ausmacht. Jn Rom iſt das Verhält

terem: Ja n nis dasſelbe. Jn Kopenhagen kommen 45J habe einen Bittſteller mitgebracht SOudratmeter auf den Kopf der Bevölkerung. Diamanträtſel.
Ja aber mit dieſen Worten wendete er Die 42 Millionen Bürger Londons bewoh
ſich ren Nartynow zuerſt mußt du mich en eine Fläche von 30.000 Hektar. Das g
ar riet In Wernher macht 65 Qudratmeter pro Kopf. Daraufe gert in n ich nie men Dresden und Ainſterdam mit 95, nDas verſtehe ich nicht, Mafeſtät, da ich nie Hamburg und Wien mit 109, München mit a a lawich nur in Gedanken erkühnt habe, Jhre ſ54 und Budapeſt mit 298 Sudratmetern auf
Perſon darzuſtellen. den Kopf der Bevölkerung. 7„Dummes Zeug, ſpiele, wie du es verſtehſt,
es bleibt alles unter uns.“

So mußte nun Martynow ſich dem kaiſer-
Hartnäckig. Vernrherungsogent (der den Hof g g e e e

baiter in die Hagel eriſcherun bringen wöchte,
lichen Wunſche fügen. Erx erbat ſich den Helm warnend). Da hinten zieht ein Gewitter auf. Hef e
des Kaiſers, den dieſer ihm lachend darreichte. auer noch iſt's Zeit!“ Hofbauer (ſich den
Hierbei muß bemerkt werden, daß Martynow. Kopf fratzend und nach der Uhr ſehend): „Ja ſa, nziemlich hager war, von nicht großer Ge recht haben 5 aber fünf Minuten werd ich noch a m r r r
ſtalt, daß ihm alſo der Helm zu breit und zu warten! negroß war. Martynow ſetzte den Helm auf, Jn Gedanken. Fräulein: „Furchtbar kalt iſt crichtete ſich empor, ſtreckte den rechten Fuß es heute, mir frieren die Hände.“ Profeſſor u t
vor, hob den Kopf in die Höhe und fragte den „Aber liebes Fräulein, ſtecken Sie die Hände doch ne
Miniſter, indem er die Stimme des Kaiſers in die Hoſentaſchen.“ tnachahmte:

„Wie ſind Sie Durchlaucht, mit dem Schau e o Wrnſ reſpieler Martynow zufrieden Die Buchſtaben ſollen ſo verteilt werden,Dann ohne die Antwort abzuwarten, nahm er daß die wagerechte und ſenkrechte Mittelrerhe
aleichlautend ſind Die wegerechten Reiben
bedruten 1. Vokal, 2. Deutſcher Badeor',
3. Nalrungsmitte!, 4. Erdteil. 5. Deutſche Stadt,
6. Teil eines Dramas, 7. Votal.

ſchnell den Helm ab, nahm vor dem Kaiſer
die Haltung Wolkonskys an und antwortete
mit täuſchend nachgeahmter Stimme des letz-
teren unter tiefer Verbeugung:

„Sehr zufrieden, Majfeſtät!“
Martynvw ſetzte wiederum den Helm auf

und fuhr im Tone des Kaiſers fort:
„Wenn Sie, Fürſt, mit Martynow zu

frieden ſind, ſo laſſen Sie ihm ſobald als mög
lich tauſend Rubel auszahlen.“

Dann fuhr er mit lauter Stimme als Mi-
niſter fort:

„Wird ſofort geſchehen, Majeſtät!“
Der Kaiſer lachte unaufhörlich und ſagte

ſchließlich: „Wenn Martynow in meinem Na
men dir befohlen hat, ihm tauſend Rubel zu
geben, ſo gib ſie ihm. Er iſt deſſen wert als
vollendeter Komiker. Jch danke dir, du haſt
uns ſehr amüſiert, führe dich ordentlich auf
und ſchone deine Geſundheit.“

Der Raum der Großſtädte. Nach den

Zuſammenſtelkrätſel.

a, u n, e, n, a.Die Buchſtaben zuſammengeſtellt bedeuten
eine Stadt in der Schweiz.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus vorleßter Aunmer.

8ts g6 Belichig.8g6 4, e7, Dg 4 4 d 7 der n.
e 4 und ſetzt matt je nach dem Zuge
von Schwarz.

Sechs Kopfrätſel:

Mitteilungen eines franzöſiſchen Blattes iſt Strumpf c Rumpf,unter allen europäiſchen Hauptſtädten Paris Saal S Aal,diejenige, in der der kleinſte Raum auf jeden Kaſt S Aſt,Einwohner kommt. Jn Paris rechnet man Weber S Eber,einen Einwohner auf 25 Quadratmeter. Die Walter S Alter,zwei Millionen Berliner haben 6000 Hektar Wo iſt mein Herr Ruhr Uhr. 23
Verantwortlicher Redakteur: Paul Verter, Berlin O. Gedruckt und heransgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O, Holzmarktſtr. 4.
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